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199. Halle, Dienstag den 12. Mai
Hierzu drei Deilagen.

Deutſchland
Berlin, d. 10. Mai. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Major a. D. Grafen von Gneiſenau zu Sommerſchenburg,
Zuletzt Rittmeiſter im 2. Dragoner Regiment dem jetzigen Branden-
burgiſchen Oragoner Regiment Nr. 2, den Rothen Abdler-Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen ſowie den bisherigen außerordent
lichen Profeſſor Dr. J. F. Laurer in Greifswald zum ordentlichen
Profeſſor in der mediciniſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu
ernennen.

Auch in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes
wurde die Generaldebatte über die Militärvorlage noch nicht ge
ſchloſſen. Der Kriegsminiſter hat ſich in einer ausführli
chen Rede an der Diskuſſton betheiligt Es verdient Beachtung, daß
et, obwohl er ſonſt tief in das Detail eingeht, ſich über die zweijäh
rige Dienſtzeit nicht ausgeſprochen wenigſtens ſich nicht ausdrücklich
gegen dieſelbe erklärt hat. Die 60,000 Mann jährlicher Aushebung,
wie ſie der Kommiſſtonsentwurf vorſchlägt, erklärt er für „auskömm
lich“ doch ſei der Kommiſſtonsentwurf ünannehmbar, wenn nicht das
Abgeordnetenhaus für die großen Konzeſſtonen, die von der Regierung
verlangt werden, andere und bedeutende Gegenkonzeſſtonen mache Ob
damit auf eines der vorliegenden Amendements hingedeutet werden
ſollte, hat Herr v. Roon nicht genauer präziſtrt. Nach dem Kriegs
miniſter ſprachen noch die Abg. v. Vaerſt und Rohden für, der Abg.
Freſe gegen den Kommiſſionsentwurf. Jn der nächſten Sitzung, am
Montag Vormittags 9 Uhr, wird die Diskuſſion fortgeſetzt. u

Zu dem letzten Sitzungsbericht iſt nachzutragen, daß in der Reſo
lution Duncker Schultze als dritter Erwägungsgrund hinzuzufügen iſt
„in Erwägung, daß die erſte Vorbedingung jeder Verſtändigung in die
ſer Frage die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit von dem Staats
miniſterium abgelehnt iſt.“ eDie Kammer Correſpondenz ſagt Ueber den weiteren Gang
der Landtagsverhandlungen ſind allerlei Gerüchte verbreitet. Man
ſpricht von ſehr raſcher Schließung, von Auflöſung. Die Ankündigung
eines bedeutenden Miniſterraths am Freitag hat dieſen Gerüchten Vor
ſchub geleiſtet indeß beziehen ſich die Berathungen des Staatsminiſte
riums ſchwerlich auf die parlamentariſche Frage, ſondern werden wohl
die auswärtigen Verhältniſſe betreffen. Ein raſcher oder ſofortiger
Schluß der Seſſion iſt ſehr unwahrſcheinlich; es iſt kein Grund abzu
ſehen, weshalb die Regierung nicht die Genehmigung des Herrenhauſes
für die handelspolitiſche Stipulation mit Belgien und für die Ueber
einkunft wegen der Elbzölle abwarten oder etwa die Militär Debatte
des Hauſes der Abgeordneten unterbrechen ſollte, für jene Verhandlun-
gen des Herrenhauſes wird zum 15. eine Plenarverhandlung erwartet,
d. h. zum letzten Tage vor dem Ratificationstermin. Daß zu Pfing
ſten der Schluß den Seſſton zu erwarten ſei, wird mit immer größerer
Beſtimmtheit verſichert.

Nach einer hieſigen Correſpondenz des Frankf. J. ſoll unſer Po
ligeipräſident, Hr. v. Bernuth, noch in dieſem Monat von ſeinem
Poſten ſcheiden. Der Correſpondent bringt dieſes mit der Reactivirung
des Oberſten Patzke in Zuſammenhang. Hr. v. Bernuth ſoll zu we
nig „durchgreifend“ ſein.

Der betreffende Senat des Königl. Kammergerichts unter
Jorſitz des Geh. Juſtizraths Nicolovius hat am Freitag die Unterzeich
r des Aufrufs für die Sammlung zum Nationalfonds Delbrück,
Janz Duncker, Elſter, Kochhann, Dr. Langerhans, Stadtrath Run
Je Schulze Delitzſch, Dr. Virchow, Dr. Zabel Geh. Juſtizrath Tad
de Hr. Freſe und v. Unruh je zu 2 Thlr. Geldbuße, oder Sag
Gerngniß verurtheilt.

Die Behaupktung, daß gegen die Reiſe des Fürſten zu Hohen
zvlern Sigmaringen in das Lager zu Ehalons innerhalb des
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Staats miniſteriums Bedenken erhoben worden ſeien, wird von der
Kreuzzeitung als völlig aus der Luft gegriffen bezeichnet.

Eine weitere Berichtigung hieſtger officiöſer Angaben iſt aus Wien
eingetroffen. Die General Correſpondenz ſtellt mit großem Nachdruck
in Abrede, daß Oeſterreich von dein Schritte Frankreichs bei den deut
ſchen Höfen überraſcht worden ſei und gegen die Annahme der Ein
ladung zur Cooperation in Petersburg ſich ausgeſprochen habe. Was
die öſterr. General Correſpondenz anderweitig über das Verhältniß des
Wiener Cabinets zu Rußland ſagt ſcheint zu beſtätigen daß der Ein
fluß der Metternich ſchen Partei zum mindeſten eine Drennung Oeſter
reichs von den Weſtmächten verhindern werde. In Petersburg iſt man
darüber beſſer orientirt als in unſerer miniſteriellen Welt das geht
deutlich aus dem Tone der an Oeſterreich gerichteten ruſſiſchen Antwort
hervor, die in Wien bekanntlich einen keineswegs ſehr günſtigen Ein
druck gemacht hat. Frankreich hat denn auch ſeinen Plan nichts we
niger als aufgegebeir. Die Wahlen für den legislativen Körper finden
Ende dieſes Monats ſtatt und die Nachrichten aus Mexiko lauten gün
ſtig. Man hatte aber ſtets vermuthet daß, wenn Frankreich die Wah
len überwunden und in Mexiko Fortſchritte gemacht haben würde, der
Kaiſer Napoleon die polniſche Frage, vielleicht auch die römiſche, ener
giſcher in Angriff nehmen werde.

Nach einer Mittheilung der „N. A. Z. haben in Bredinken
(Kreiſes Röſſel im Regierungsbezirk Königsberg) traurige Exceſſe ſtatt
gefunden. In Folge wiederholten gewaltſamen Widerſtandes gegen den
Landrath bei der Entwäſſerung eines Mühlenteichs wurde ein Mili-
taircommando von 25 Mann requirirt. Nach fortgeſetztem Widerſtande
wobei auch die Verwundung einiger Soldaten vorkam, und nach wie
derholten vergeblichen Aufforderungen zum Auseinandergehen ſchritt das
Militair ein, wobei 9 Civilperſonen todt und 3 verwundet auf dem
Platze blieben. Auch mehrere Soldaten wurden verwundet. Die Re
gierung hat eine commiſſariſche Unterſuchung angeordnet.

Von der Abſicht, über die Provinz Poſen oder einzelne Theile
derſelben den Belagerungszuſtand zu verhängen, ſcheint man vorläufig
abgekommen zu ſein. Die „Kreuzztg.“, welche mit ihr verwandten
Organen noch vor einigen Tagen darauf hinwies, bemerkt heute, daß
das maßgebende Urtheil der Provinzialbehörden die Ergreifung von
Ausnahme- Maßregeln zur Zeit nicht für erforderlich zu halten
ſcheint, namentlich nicht für die Provinz im Ganzen.

Das Kriegsminiſterium macht durch eine im „Staats Anzeiger““
veröffentlichte Verfügung vom 27. April bekannt, daß nach einer von
Seiten des Miniſters der geiſtlichen etc. Angelegenheiten durch Vermit
telung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten mit der Herzog
lich ſachſiſchen Staatsregierung von Coburg Gotha abgeſchloſſenen
Uebereinkunft die Prüfungs- und Abgangszeugniſſe der Gymnag
ſten zu Gotha und zu Coburg, der Realſchule erſter Ordnung zu Go
tha und der Realſchule zweiter Ordnung zu Coburg bis auf Weiteres
für den Militärdienſt, für den Eintritt in höhere Bildungsinſtitute, ſo
wie in allen öffentlichen Verhältniſſen des preußiſchen Staats dieſelbe
Wirkung haben, welche den Zeugniſſen der entſprechenden Kategorieen

von Schulen in Preußen beigelegt iſt.
Nachdem am 4. Septbr. 1842 von dem Könige Friedrich Wil

helm IV. der Grundſtein zum Fort und Ausbau des Kölner Oomes
gelegt worden, iſt der Bau nun während dieſer 21 Jahre ſoweit ge
fördert, daß ſeine Vollendung mit Ausnahme der beiden weſtlichen
Thürme bevorſteht. Wie die Kreuzzeitung hört hat nun der Köl
er Hombau Verein, an deſſen Spitze der Cardinal Erzbiſchof von
Köln ſteht, den König zu der am 15. October ſtattfindenden Voll
endungsfeier eingeladen und Se Majeſtät ſoll eine zuſagende Antwort
ertheilt habenDaß der Oberſt Paske hier wieder ſeine frühere Stellung ein

nehmen werde wird von ſeinen Anhängern entſchieden in Abrede geſtellt.



Zur Küſtenvertheidigung ſollen, wie dem „Staats- Anz.“
für Württemberg aus Frankfurt a. M. vom 8. Mai gemeldet wird,
acht Panzerſchiffe bis 1866 gebaut werden davon zwei für die Oſtſee,
drei für die Elb und Weſermündung und die Jahde und drei ſchwim
mende Batterieen für die Emsmündung beſtimmt ſind. Preußen ſolle
das Recht zugeſtanden werden für die Bundesflotte Matroſen in allen
außer preußiſchen Oſt und Nordſeehäfen werben zu dürfen. Die Com
miſſion hat den Bau folgender Eiſenbahnen für nothwendig anerkannt:
StralſundRoſtock, HamburgCuxhaven, HornburgStubbinBremerha
ven, BremenOldenburg-Leer, Oldenburg Heppens.

Aus Holſtein wird, der „DO. A. 3.“ geſchrieben Gerüchtweiſe
verlautet die Mobiliſirung der geſammten däniſchen Armee, und zwar
wird man mit der Kompletirung der in Holſtein garniſonirenden Hee
resabtheilungen welche aus dem eigentlichen Königreich Dänemark re
krutirt werden beginnen. Altona erhält vor der Hand 1200 Mann
Verſtärkung, wodurch die Kopfzahl der Altonager Garniſon auf eine
Höhe von 1600 Mann gebracht und ſtatt bisher nur aus Infanterie
und Kavallerie, in Zukunft auch aus Artillerie beſtehen wird. Jn glei
chem Maßſtabe werden die in den Städten Kiel, Rendsburg und Jtze
hoe ſtationirten Truppenkörper verſtärkt werden, ja man ſpricht ſogar
von einer Befeſtigung des Altonger Bahnhofsgebäudes wie auch des
Fleckens Neumünſter, welcher Ort bekanntlich Knotenpunkt der Altona
Kieler und der Rendsburg Neumünſterſchen Eiſenbahn iſt. Sollte nun
jenes Gerücht in den nächſten Tagen zur Thatſache werden ſo werden
die einberufenen Holſteiner zu Schaaren in das Ausland flüchten um
der denkbaren wenn auch nicht wahrſcheinlichen unangenehmen Situa
tion zu entſchlüpfen, im Fall eines Krieges zwiſchen die däniſchen Sol
daten hineingeſchoben zu werden und ſo gegen den eignen Bruder und
Landsmann kämpfen zu müſſen.
ſolchen Verlaufs der Dinge höchſt erbittert und niedergedrückt iſt, ver
ſteht ſich von ſelbſt. Der däniſche Geſandte in Berlin, Herr v.
Brockdorf, iſt um ſeine Entlaſſung aus dieſer Stellung und dem
däniſchen Staatsdienſt eingekommen und wird ſich auf ein beſcheidenes

Gut in Schleswig zurückziehen. Er iſt ein geborener Schleswiger und
bat eine Berlinerin zur Frau. Der Grund ſeines Rücktritts iſt ſeine
deutſche Geſinnung

Aus Frankfurt a. M. ſchreibt man der „Weſ. 3.“ Jn den
hieſigen Arbeiterkreiſen iſt man von einigen Seiten her ſehr eifrig
bemüht, den Laſſalle'ſchen Anſichten Eingang zu verſchaffen. Die
Debatte auf dem hieſigen Arbeitertage am 17. d. zu welchem Herr
Laſſalle hierher kommt dürfte daher eine mehr lebhafte als erquickliche
werden. Fällt auch das ſchließliche Reſultat allem Anſchein nach höchſt
wahrſcheinlich gegen Laſſalle aus ſo wird es damit hier noch nicht ab
gemacht ſein. Wenigſtens, wie wir einige Perſönlichkeiten kennen glau
ben wir vorausſehen zu können, daß ſich der Zwiſt fortſpinnen wird.
Für den Unbefangenen genügt freilich ſchon der Hinblick auf die Bun
desgenoſſenſchaft, welche der Laſſalle'ſchen Agitation die Hand reicht.
Unter der hieſigen Preſſe iſt es allein der „Volksfreund“, ein von der
eigenen demokratiſchen Partei längſt ſchon diskreditirtes Lokalblatt von
großdeutſcher Richtung und ultraradikalem Scheine, das in Jdeen des
Staatsphiloſophen““ macht während der Herausgeber des „kulturhi
ſtoriſchen Centralblattes der Zeitgeiſt“ welches im Sinne des Leipzi
ger Arbeitervereins in Leipzig erſcheint derſelbe Dr. Löwenthal iſt,
welcher als Redakteur der „Wiesbad. Ztg.“ ſich einen höchſt eigenthüm
lichen publiziſtiſchen Ruf, und ſonſt als Verfaſſer einiger philoſophiſcher
Narrheiten ſtets nur von ſich ſelbſt Lärm gemacht hat. Man ſollte
freilich glauben daß von ſolchen Schildknappen der einſichtigen Rich
tung keine Gefahr drohen könne.

Leipzig d. 7. Mai. Profeſſor Roßmäßler iſt wegen einer
Stelle in ſeiner (confiscirten) Schrift: „Ein Wort an die deutſchen
Arbeiter in welcher das Verhalten der orthodoxen Kirche zur Volks
ſchule erörtert wurde in erſter Jnſtanz zu drei Wochen Gefängniß

verurtheilt worden. e
München d. 6. Mai.

ſcham mer ging es mitunter ziemlich hitzig zu. Ein Theil der Stu
denten verließ ſogar den Verſammlungsſaal. Die ſechs Studenten
korps hatten ſich indeſſen der vorliegenden Adreſſe bereits angeſchloſſen
und haben ſomit die Entſcheidung für dieſelbe gegeben
ſelbſt lautet

„Geehrteſter Hr. Profeſſor! Unverwandten Blicks geht die Wiſſenſchaft ihren tau
ſendjährigen Gang zum hoben Ziel der Bildung und Verebſung der Menſchheit Feinde
ſtanden wider ſie auf in allen Jahrhunderten aber fie ſanken in den Staub vor der
gewaltigen Kraft des Geiſtes, der in ihr wohnt und jeder Angriff jeder Kampf
ünd jeder Sieg diente nur dazu neue Wahrheiten zu enthüllen neue Lorbeeren um
die Stirne ihrer Prieſter zu winden. Auch unſere Tage haben uns ähnliches gebracht,
man hat es wieder verſucht, die freie kräftige Entwicklung der Wiſſenſchaft in einer
Weiſe zu hemmen, welche ſie mit Entrüſtung zurückweiſen muß denn ſie hat ſeit den
erſten Jahrhunderken der Menſchheit ihre Wege allein gefunden und wird ſie auch
ferner allein finden ſie hat ihn längſt ausgeſprochen den Satz daß der menſchliche
Gedanke frei ſei und an nichts gebunden als an die Grundgeſetze, in welchen er lebt
und ſchafft und die er nicht übertreten kann und will ohne ſeine Beſtimmung zu
verlieren. Wenn aber die Freiheit der wiſſenſchaftlichen Forſchung von einer fremden
Autorität beſtritten wird wenn die Prieſter der freien Wiſſenſchaft in ihrem Streben
gehindert werden dann ziemt es ſich auch daß ihre Jünger nicht fern bleiben im
Streit, ſondern einſtehen für die Berechtigung der freien Wiſſenſchaft der Wahrheit.
Darum fühlen auch die unterzeichneten Mitglieder der Hochſchule Münchens, daß ſie
eine heilige Verpflichtung haben neben dem Lehrer, dem Forſcher, der für die freie
Wiſſenſchaft in die Schranken getreten iſt, um ihm zum mindeſten zu ſagen daß auch
ſie für die Freiheit der Wiſſenſchaft einſtehen wollen daß auch ſie mit Entrüſtung
jeden Eingriff in die Rechte der Wiſſenſchaft, in die ewigen Rechte des Menſchengei
ſtes zurückweiſen. So nahen wir Jhnen denn verehrter Lehrer, und überreichen
Jhnen dieſen Beweis unſerer Theilnahme und ſind ſtolz darauf Jhnen ſagen zu kön

iten a ns zählen dü i gei der de e nene e e e ehe hen en ver ver geſchlagen und verdrängt wurden, ehe er noch ſelbſt das Kommando
in ſeine Hände nehmen konnte. Das Gefecht fand dicht an der öſter

Fahne folgen werden die Sie vor uns entfaltet haben
freien wiſſenſchaftlichen Forſchung.

Daß die Volksſtimmung infolge eines

ſeits drei, ruſſiſcherſeits vier Geſchütze thätig

Bei der heutigen Beſprechung der Stu
dentenſchaft in Betreff der Erlaſſung einer Adreſſe an Prof. Froh

Die Adreſſe

Rußland und Polen
Der „Oſtſ. Ztg. ſchreibt man aus Warſchau: Die Revolution

tritt mit einer ungeheuren Kühnheit auf und auch Warſchau. ſoll poli-
zeilich ſo vollſtändig im Sinne der Revolution organiſirt ſein, daß je
des
tens unſerer erbärmlichen Regierungspolizei, welche nicht werth iſt, daß
ſie überhaupt exiſtirt. Wie man ſagt, ſoll dieſe Polizei, welche über
600,000 S. R. jährlich (300,000 der Regierung und 300,000 der

Haus überwacht wird, was wahrſcheinlich beſſer geſchieht, als ſei

Stadt) koſtet, gänzlich aufgelöſt und dagegen vom 13. d. M. ab nur
Gensdarmen und Militair zum ſtädtiſchen Wachtdienſte verwendet wer

den. Wie man wiſſen will, ſoll gleich dem Großfürſten auch der
General Berg bereits von Perſonen umgeben ſein, welche mit der Re
volutionspartei in genauer Verbindung ſtehen wodurch es eben erklär
lich würde, daß letztere von allen Dispoſitionen ſo vortrefflich unter

richtet iſt. eWielopolski hat der Wittwe des ermordeten Miniszewski ein
Gnadengehalt von 1000 Rubel jährlich, und außerdem ein Schmer

zensgeld von 1000 Rubel ausgeſetzt, doch hat der Miniſter des Jnnern,
Graf Keller, dieſen Antrag des Chefs der Civilverwaltung als unge

ſetzlich und unſtatthaft zurückgewieſen, da der Verſtorbene im Ganzen
nur 8 Monat Dienſtzeit hatte und zu Anſprüchen an den Emerital
fonds mindeſtens 25 J. Dienſtzeit erforderlich ſind. Dieſe Kolliſionen
unter den höhern Verwaltungsbeamten liefern den beſten Beweis für
die Schwäche der ruſſiſchen Regierung im Königreich Polen. Oeſto
mehr Konſequenz zeigt die geheime Nationalbehörde, deren Befehle
pünktlich ausgeführt werden. So hat dieſelbe beiſpielsweiſe unterm
9. April ein Dekret erlaſſen, das den Bürgern die Zahlung von jeder
lei Abgaben an die ruſſiſche Regierung aufs ſtrengſte verbietet. Jn
Folge deſſen zahlt auch Niemand Steuern, was übrigens bequemer
iſt, als zahlen. Natürlich wird nun den rückſtändigen Kontribuenten
Exekution geſchickt. Um nun wieder dieſe Maßregel zu hintertreiben,
hat der geheime Stadthauptmann unterm 2. d. folgenden Tagesbefehl
erlaſſen in welchem jeder ruſſiſche Beamte, der es wagen ſollte irgend
welche Steuern (mit Ausnahme des Feuerkaſſengeldes) von polniſchen Bür
gern zu erheben „außer den Schutz des Geſetzes“ geſtellt und jeder
Pole, dem Stkuern abgefordert werden verpflichtet wird, ſofort An
zeige zu machen Ferner werden Fabrikanten und Dienſtherrem aufge
fordert zur Verhütung einer langen grundloſen Arretirung ihrer Ge
hülfen und Lehrlinge die nöthigen Schritte zu thun.

Der Regierung in Warſchau iſt es endlich gelungen eine der
geheimen Druckereien zu entdecken.

Taczanowski iſt nach ruſſiſchen Berichten in letzter Zeit einmal
ſchwer verwundet und ſein Corps mehrfach zerſprengt worden. Dieſchwere Verwundung aber hat ihn nicht verhindert, den Ruſſen fortwähe
rend zu ſchaffen zu machen von Peiſern auf Chocz zu rücken, dort die
DTrümmer des Young-Blanckenheim ſchen Corps am 3. an ſich zu zie
hen, ſich am 5. nach einem Koſakenſcharmützel links nach den Tuliſz
kower Wäldern zu wenden und am 6. nach einem anſtrengenden Mar
ſche die Stadt Kolo an dem Knie, wo die Warthe ſich nach Weſten
wendet, zu erreichen. Hier wurde er gegen 6 Uhr Abends von einer
bedeutenden Uebermacht angegriffen, trieb jedoch nach zweiſtündigem
Kampfe die Ruſſen nach Konin zurück und brachte ihnen zwiſchen
dem Dorfe Koscielec und dem Wäldchen unmittelbar vor Kolo ſtarke
Verluſte bei. Am 7. Mai Morgens verließ Talzanowski Koto und

marſchirte in einer Richtung weiter, die von den Polen als Ge
heimniß betrachtet wird. Bei dem Gefechte vor Kolo waren polniſcher

Die Führung der Ab
theilung des Taczanowskiſſchen Corps, die der verwundet in Poſen lie-
gende Faucheux befehligte, hat Turno übernommen. Das Oborski'ſche
Corps ſteht zwiſchen Lenczyze und Piantek, alſo ſüdlich von Kutno, an
der Straße von Warſchau nach Konin an der Warthe; es ſcheint, daß
beide Corps eine gemeinſame Operation gegen Kaliſch vorhaben. Der
Zuzug aus Poſen nach Polen dauert noch immer fort. Die Uebertre
kenden ſuchen das Taczanowskiſſche Lager zu gewinnen gegen das,
laut einem Berichte der Oſtd. Ztg. aus Oſtrowo vom 7. Mai, ein
ruſſiſches Corps von Kaliſch im Anmaärſche iſt. An der ruſſiſchen
Metzelei, in welcher Young Blanckenheim in Stücke gehauen wurde,
nahm dieſelbe Abtheilung der Ruſſen Theil, die von Young
einige Tage vorher auf preußiſches Gebiet getrieben und von hier nach
guter Verpflegung und in Waffen nach dem Kriegsſchauplatze zurück
geführt worden war. So wird dem „Czas“ berichtet. Am 5. Mai
haben, laut dem „Czas“, auch zu beiden Seiten der Wien-Warſchauer
Bahn zwiſchen Sosnowice und Dombrowa Gefechte ſtattgefunden in
deren Folge Oxinski Dombrowa beſetzte. Miniewski wurde am 5. von
ruſſiſcher Uebermacht ſcharf mitgenommen e

Der „Czas nennt unter den bei Brdiow (wo das JungBlan
kenheimſche Corps geſchlagen wurde) gefallenen Jnſurgenten folgende
Preußiſche Unterthanen: Sergfin Ulatowski, Theodor Karpinski, We
ſterski, Karl Libelt (Sohn), Stefan Mielencki, Kaſimir Trompezyns
kiz verwundet Stanislaus Warnke (das Haupt der verbündeten Po
ſener Gymnaſialjugend); in Gefangenſchaft genommen Panteleon Li

belt (Bruder des Vorigen). eDie bei Jgolomia erſchienene Abtheilung der Jnſurgenten ge
hörte dem Korps des Mieroslawski an und hatte ihre DOperationen
auf eigene Fauſt, ohne jegliches Wiſſen des Nationalkomité's in War
ſchau, eingeleitet, und ſollte Mieroslawski ſelbſt das Kommando per
ſönlich übernehmen, ſich ſodann mit einer anderen bei Sklary ſtehen
den Abtheilung vereinigen und ſo verſtärkt gegen die Ruſſen operiren.
Allein Vexrath ſpielte ihm einen argen Streich und ließ ihn nicht ein
mal zu ſeinen Leuten ſtoßen, indem dieſe noch früher von den Ruſſen
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reichiſchen Grenze ſtatt, ſo daß die Kugeln bis nach Elo kamen.
Die ganze Expedition unter Mieroslawski's projektirtem Kommando
wird von ſeinen Gegnern natürlich ſtark getadelt und als ein ſinnloſes
Unternehmen bezeichnet. Mieroslawski hat dieſe ſeine Leute aus eige
nen Mitteln bewaffnet, uniformirt und in Sold genommen. Die
Offiziersſtellen ſoll er nur an franzöſiſche Militärs verliehen haben.
Wohin Mieroslawski und der dieſe verunglückte Abtheilung komman
dirende Offizier ſich gewendet haben, iſt unbekannt

Aus Polniſch-Livland, d. 27. April, wird der „Bresl. 3tg.“
berichtet: Jn der Umgegend von Dünaburg giebt es mehrere große Co
lonien (etwa 4000 Seelen), wo lauter ruſſtſches Volk wohnt es ge
hört einem Abzweige des Schisma, dem Raskol“ an. Dieſe nun
wurden jetzt durch alle möglichen Mittel aufgewiegelt, man ſandte zu
ihnen als Emiſſäre verkleidete Soldaten, die ihnen zuflüſterten, die Po
len wollten die Dörfer niederbrennen und ſie Alle gänzlich ausrotten.
Anfangs wollten ſie dieſem Gerede kein Gehör leiſten. Endlich gab
das rohe, ungebildete, zu Rauß und Mord geneigte Volk den Auf
wieglern nach, und am 26. April rückte dieſe barbariſche Horde,
mehrere ruſſiſche Soldaten an der Spitze, Alle mit Keulen, Aexten,
auch ruſſiſchen Gewehren, gegen das Schloß Wyszki (3 Meilen von
Dünaburg, 2 Werſt von der Eiſenbahnſtation Dubno) des Grafen
Stanislaus Moll vor. Der Hausherr, ſeine Gäſte, und zwat ſeine
Brüder Grafen Alexander und Johann Moll Herr v. Komar, Fürſt
Mirski und v. Benislawski, wurden in der Nacht aus dem Bett ge
zogen, geſchlagen, in grauſamer Weiſe mit Keulen gehauen und mit
Füßen getreten dann faſt nackt, barfuß, mit blutigen Wunden am
ganzen Körper, mit Stricken gefeſſelt und ſo Alle per Eiſenbahn nach
Dünaburg gebracht wo ſie in derſelben Weiſe vom Bahnhofe bis zur

Feſtung geführt und daſelbſt in den Caſematten eingeſchloſſen wurden.
Die junge, erſt ſeit einigen Monaten verheirathete und in geſegnetem
Zuſtande ſich befindliche Gräfin Moll ward mit Kolben geſchlagen und
vermochte nur mittelſt einer großen Geldſumme ſich aus den Händen
der Barbaren loszukaufen, worauf ſie bei einem Bauer Schutz und
Herberge fand
Von ihren Bauern gepflegt und in deren Kleidern, kam ſie einige Tage
ſpäter, ſchwach und blaß wie eine Leiche, nach Oünaburg. Tafelſilber,
ſchätzbare Gegenſtände Geld und Banknoten Rindvieh Pferde, Wa
gen wurden geraubt, andere Sachen, wie Möbel koſtbare Gemälde,
Bildſäulen, Kunſtprodukte aller Art wurden vernichtet, alsdann aber
ſämmtliche Gebäude verbrannt auch die Kirche, die Speicher und
Scheunen mit großen Getreidevorräthen; der Schaden iſt auf einige
Millionen wohl zu berechnen. Aehnliches geſchieht in der ganzen Um

egend.

Für die verſchiedenen Grenzverletzungen hat Rußland jetzt
Oeſterreich die verlangte Genugthuung gewährt. Zu dem Ende iſt der
ruſſiſche Gardekapitain Annenkoff in Lemberg eingetroffen und hat ſich
von da nach Czulice begeben. Den öſterreichiſchen Soldaten und dem
ſie befehligenden Offizier, die bei Czulice von den Ruſſen ausgepkün
dert wurden, wird Alles erſetzt. Die Familie des bei demſelben Orte
erſchoſſenen Soldaten wird entſchädigt. Die ruſſiſchen Soldaten und
die kommandixenden Offiziere, die an den Verletzungen des öſterreichi
ſchen Gebietes Schuld tragen werden ſtrenge beſtraft. Die ruſſiſche
Regierung ſpricht ihr tiefes Bedauern über die Vorfälle aus. Ein
ruſſiſcher Offizier wird in Begleitung eines öſterreichiſchen die ganze
Grenze bereiſen, damit es den Ruſſen ganz klar werde, wo das ruſſi
ſche Gebiet aufhört

Schweiz.
Das Reuterſſche Büreau bringt Nachrichten aus Bern vom S.

d. Mts. welchen zufolge die Schweiz auf die Einladung Englands,
ſeine beim ruſſiſchen Kabinet zu Gunſten Polens gethanen Schritte zu
unterſtützen, geantwortet hätte, es ſei ihr unmöglich, irgend
etwas Oerartiges zu thun.

Telegraphiſche Depeſchen
Kaſſel, d. Mai Jn der heutigen Sitzung der Ständever-

ſammlung legte der Landtagscommiſſarius einen Geſetzentwurf, die Bil
dung eines Staatsgerichtshofes betreffend ſowie einen Miniſterialbe
ſchluß vor, durch welchen das Erſuchen der Ständeverſammlung um
eine Gehaltsentſchädigung für die entlaſſenen verfaſſungstreuen Civil
und Militärdiener abgelehnt wird. Demnächſt gelangte der Bericht des
volks wirthſchaftlichen Ausſchuſſes, den Erlaß einer auf Gewerbefreiheit
gerichteten Gewerbeordnung betreffend, zur Berathung, und wurde der
Antrag auf Gewerbefreiheit einſtimmig angenommen.

Wien, d. 9. Mai. Die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich
theilt mit, daß die kaiſerliche Entſchließung, durch welche der Reichs
rath zum 17. Juni einberufen wird, bereits herabgelangt ſei. Die
Publikation wird morgen erwartet.

Wien, d. 9. Mai. Der amtliche Theil der „Wiener Zeitung“
enthält ein Edikt, welches einen Landtag des Großfürſtenthums Sie
benbürgen auf den 1. Juli nach Hermannſtadt beruft, nebſt einer pro
viſoriſchen Landtagsordnung.

Wien d. 10. Mar. Dem eiderdäniſchen Programm und den
däniſchen Ordonnanzen vom 30. März gegenüber beantragt Oeſterreich
am Bunde, ſofort Holſtein in Pfand zu nehmen. Die Bundesreform
Anträge ſind kurz darauf zu erwarten

Krakaun, d. 8. Mai. Bei Glinki oberhalb Sandomir hat ein
Gefecht ſtattgefunden das nach erheblichen Verluſten auf beiden Seiten

Jn Sandomir fürchtet man einenmit Zerſprengung der Polen endete
Ueberfall der Jnſurgenten.

Krakan, d. 9. Maj. o
unter dem Beſehle Czachowskite Kehende 1900 Mann ſtarke Jn-

wo ſie bald erkrankte und ein todtes Kind gebar.

S

Flüchtige Jnſurgenten erzählen, daß das n S
von Seb. Bach

Konin zurückzuziehen.

bevor.

ſurgentencorps am 5. d. M. unweit DOzarow geſchlagen und zerſprengt
worden ſei.

Krakau, d. 10. Mai. Laut hier eingetroffenen Nachrichten hat
der Aufſtand in Volhynien eine große Ausbreitung gewonnen. Jm
Sandomir'ſchen haben die Jnſurgenten unter Czachowski einen vollſtän
digen Sieg erfochten. 90 Ruſſen und der Major Klewcow ſind gefal
len Die ruſſiſche Armee iſt demoraliſirt.

Poſen d. 8. Mai. Taczanowski beſetzte am 6. Mai die Stadt
Kolo und zwang die Ruſſen nach zweiſtündigem Kampfe, ſich nach

Die Oſtdeutſche Zeitung meldet über den
Sieg den Jezioranski am 6. Mai über die Ruſſen bei Tomaszow
erfocht, daß dieſelben 3500 Mann ſtark waren davon wurden 400
getödtet; die Polen hatten 100 Todte oder Verwundete.

London d. 9. Mai. Graf Shaftesbury überreichte geſtern im
Oberhaufe ein Petition der City zu Gunſten Polens. Jn der Rede,
die er dazu hielt, verbreitete er ſich auch über die Haltung des engli
ſchen Miniſteriums welches der ruſſiſchen Regierung erklärt habe, daß
es nicht die Losreißung, dagegen eine gerechte Verwaltung Polens wün
ſche Graf Ruſſell machte dazu folgende Bemerkungen England könne
vorerſt nur freundliche Vorſtellungen machen. Allerdings ſeien die ge
rechten Erwartungen der Polen trotz der menſchenfreundlichen Geſin
nungen des Kaiſers bisher getäuſcht worden und Vertrauen ſei ihnen
nach ſo vielen Rechtsverletzungen nicht zuzumuthen. Die Vorſchläge

der Regierung Jhrer Maj. gingen dahin daß die Verfaſſung von 1815
wieder herzuſtellen, namentlich eine aus Wahl hervorgegangene Vertre
tung und Beſetzung der Verwaltungsämter durch Eingeborne. Von
anderer Seite ſei eine Trennung Polens befürwortet worden. Gegen
über dem Widerſtande Rußlands Preußens und Oeſterreichs halte die
Regierung die Trennung für faſt unausführbar außer durch einen lan
gen Krieg; und einen ſolchen würde England nur, wenn auf das Aeu
ßerſte gedrängt unternehmen. Deshalb befürworte die Regierung
nicht die Trennung Polens, ſondern wolle gemeinſam mit den übrigen
Mächten die bisher befolgte beſonnene Politik fortführen. Jm Un
terhauſe kam es geſtern zu einer Debatte über Jtalien, die bis 2
Uhr Morgens dauerte, aber zu keinem Reſultat führte. Henneſſy (Jr
länder), Bentinck, Lord Henry Lennox, Baillie Cochrane (alle drei
konſervativ), Maguire (Jrländer) und Disraeli griffen die bekannten
Uebelſtände in Süditalien an und machten England zum Theil verant
wortlich dafür. Layard und Palmerſton replizirten. Der Letztere be
merkte, daß die Uebelſtände in Neapel eine Erbſchaft von den Bour
bonen ſeien daß die italieniſche Regierung binnen zwei Jahren Bedeu
tendes geleiſtet, aber gerade in Neapel weniger erreicht habe wegen der
Nächbarſchaft Roms, welches Räuberbanden ausſchicke. Lord Palmer-
ſton hofft auf fernere allmälige Reform. Auf eine Anfrage von
Griffith erwidert Layard, daß die türkiſche Regierung die Anleihe von
1862 gewiſſenhaft zur Einziehung der Kaimes verwende.

Waris, d. 9. Mai. Der „Moniteur“ publizirt ein Rundſchrei
ben des Miniſters des Jnnern an die Präfekten in Betreff der Wah
len. Daſſelbe erinnert an die großen Dinge, die der Kaiſer ausgerich
tet. Jetzt wende der Kaiſer ſich an das abſolute Vertrauen des Volk-
kes. Die rührende Treue mit welcher das Land ſich ſtets an ihn ge
ſchloſſen, ſei die Rechtfertigung des Kaiſers, wenn er verlange, daß
die neue Legislatüur, deren Mandat kurz vor dem Ablauf der Minder
jährigkeit des kaiſerlichen Prinzen erlöſche, ebenſo ergeben ſei, wie ihre
Vorgängerinnen. Der Miniſter ladet die Präfekten ein, den Wahlen
volle Freiheit zu laſſen aber ſehr beſtimmt die Kandidaten zu bezeich
nen, welche weil ſie die Geſetze aufrecht erhalten wollen, das Ver
trauen der Regierung genießen

Turin d. 8. Mai. Der Miniſter der auswärtigen Angelegen
heiten erklärt in der Deputirtenkammer daß die Depeſchen und ſonſti
gen auf die polniſche Frage bezüglichen Schriftſtücke der Kammer in
der künftigen Seſſton, deren Eröffnung nahe bevorſtehe, mitgetheilt und
mit anderen verſchiedene auswärtige Fragen betreffenden Dokumenten
publizirt werden ſollen.

Kopenhagen, d. 8. Mai. Die Adreßcommiſſion des Reichs
raths hat heute ihren Bericht erſtättet; ſie empfiehlt, abgeſehen von
einer geringfügigen Aenderung der Redaction, die Annahme des ur
ſprünglichen Entwürfes von Clauſen und Hage.

NewYork d. 30. April. Die nordſtaatlichen Berichte lau
ten günſtig für die Sache der Union. Die Communikation zwiſchen
Admiral Farragut und General Banks iſt hergeſtellt. Letzterer ſchlug
die Conföderirten am 17. d. M. bei Vermillion Bayon. Die Batte
rieen der Conföderirten bei Butelaroſe wurden erobert und die Unions
ſchiffe durchbrachen abermals die Blokade von Vicksburg. General
Stonewall Jackſon okkupirt dem Vernehmen nach die Eiſenbahn zwi
ſchen Cumberland und Predmont und bedroht Pittsburg und Whee
ling. General Hobker iſt, wie es heißt, mit Lincoln zerfallen und
wird das Commando über das Potomac Heer a Halleck abtreten. Der
Bericht des Congreßausſchuſſes über die bisherige Kriegsführung erzeugt
allgemeines Mißvergnügen Der nach Quebeck fahrende liverpoo
ler Dampfer AngloSaxon iſt am 27. April bei Cap Race geſcheitert.
Von 445 Perſonen die er an Bord hatte ſind dem Vernehmen nach
237 ums Leben gekommen.

Laut Berichten aus Mexico, die über Californien eingetroffen ſind,
waren am 9. April ſämmtliche Außenwerke von Puebla genommen,
und die Gefangennehmung der ganzen mexicaniſchen Beſatzung ſtand

Doch hatten die Franzoſen bedeutende Verluſte erlitten.

Singatademte.
Dienstag den 12. Mai Abends 6 Uhr Verſammlung der Sing

kabemie im Saale zum Kronprinzen. Geübt wird Magnifieat
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.

Bad Wittekind bei Giebichenſtein
beginnt die Saiſon ſeiner Sool, Mutterlaugen, Schwefel, Eiſen und Ruſſiſchen Dampf-
bäder den 15. Mai. Mit demſelben Tage nehmen auch die Trinkcuren an der Quelle, wie
aller andern Mineralwäſſer und Molken, ihren Anfang Die Bade-Direction.

Dienstag ſtüh

friſchen Seedorſch bei

O. Müller.10 Schock langes Roggenſtroh liegen zum

Verkauf bei Fr. Buſch in Löbejün.

EBaaci HBrudolStet in Thüäringen,
mit ſeinen Fichten- Nadel-, Mineral-, Ruſſtſchen Dampf, Wellen und
Saal-Bädern, erlauben ſich die Unterzeichneten zu der mit dem 15. Mai e. beginnenden
Saiſon in empfehlende Erinnerung zu bringen. Unſere 49 auf das Bequemſte eingerichteten
Zimmer bieten die ſchönſten Ausſichten und verſichern wir bei aufmerkſamer Bedienung die ſoli

deſten Preiſe. es r Ortaus. SGleichzeitig empfehlen wir unſern vorzüglichen Fichten-Nadel-Extract und dito Seife
in bekannter Güte und bei mehr Abnahme entſprechenden Rabatt.

Das So0 ba Sulza,
Eiſenbahnſtationsort zwiſchen Weimar und Naumburg romantiſch gelegen wird
auch in dieſem Jahre Anfangs Mai eröffnet.

Neben ſeinen vorzüglichen Mineralquellen bietet es den Curgäſten beſondere Vortheile durch
ſeine ausgebreiteten Gradirhäuſer, welche in einem ununterbrochenen Betriebe erhal
ten werden und zum Jnhaliren der Salzluft praktiſch eingerichtet worden ſind.

Auch wird die neu eingerichtete Kiefernadel Hampf und Wannen Bade Anſtalt an
gelegentlichſt empfohlen.

Nähere Auskunft ertheilt der Bade- ArztSwlea, am 21. April 1863. Dr. med. er.Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß daß wir gegenwärtig auch

in Lauchſtedt eine Agentur
errichtet, und

den Herrn MagiſtratsExpedienten Karte daſelbſt
zu unſerm Agenten ernannt haben welcher jederzeit bereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen,
Antragsformulare aus zuhändigen und Anträge entgegenzunehmen.

Berlin den 24. April 1863.
niſchen Lebens Verſicherungs Geſe
Buſſe, General Agent.

e SAsliuger Schaafſecheeren
Prümnna Qualität empfiehlt W. Heynemangt.

e e
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Zur gefälligen Beachtung
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und der Umgegend erlaube ich mir bei

dem Beginn der Bauzeit auf meine ſchon ſeit vielen Jahren bewährte Schwamnm
tinktur aufmerkſam zu machen und empfehle dieſelbe ſowohl als Veirtilgungs wie

Schutzmittel; als letzteres iſt dieſelbe in vergangenen Jahren ſehr viel zum Schutze der
Schwellen, Fußböden und Fundamente bei Neubauten verbraucht worden und hat
bis jetzt günſtige Reſultate geliefert.

Für die Wahrheit meiner Anzeige ſprechen die untenſtehenden Zeugniſſe von vielen
Jahren her, ſo wie die Namen der angeführten Herren

Die Schwammtinktur verkaufe ich per nebſt Gebrauchsan weiſung mit 8 excl.
Faß doch gebe ich auch kleinere Quantitäten bis zu ab auch bin ich erbötig

ſo weit es ſich thun läßt meine Tinktur ſelbſt zu verarbeiten. Geneigte Aufträge S
nimmt unter portofreter Aereſſe Zimmergeſelle Hädicke, Jägerplatz Nr. 3, entgegen

und werden ſofort gegen Baar- Zahlung beſorgt SHalle, de 8. März 1863. Louis Hädicke, Zimmergeſelle.
Dem c. Hädicke kann ich hierdurch bezeugen, daß das in meinem Lokale an
gewendete Mittel gegen den Hausſchwamm ſich ſeit circa 6 Jahren gut bewährt hat.
um ſo mehr zum Beweis da ich ſogar vom Schwamm angegangene Hölzer wieder
S verbauet habe, wovon ſich bis dato keine Spur von Hausſchwamm gezeigt hat. e

Halle, d. 4. Mai 1861. Gaſthofbeſitzer E. Gruneberg, Geiſtſtraße 43.
Herr Hädicke hat bei mir vor ungefähr 6 bis 8 Jahren mehrere kleine Bauten

ausgeführt, wo ſich bereits der Schwamm fark zeigte; ich habe jedoch ſeit der Zeit
keine Spur von Schwamm daſelbſt gefünden, trotzdem das meiſte bereits angegangene
Holz wieder verwendet wurde.

Halle, d. 16. April 1861 O. S. Opitz, Rathhausgaſſe
Im Jahre 1845 baute ich ein neues Gebäude und im Jahre 1847 war es ganz

von Schwämmen durchwühlt doch hat ſich in Folge der von dem c. Hädicke an
gewandten Mittel in dieſem Gebäude kein Schwamm wieder gezeigt.

Halle, d. 10, Mai 1861. S. Rudolph Fleiſchergaſſe Nr. 13.
Ferner werden die Herren Mauermeiſter Henning Kuhnt, Nagel in
r otha die Herren Zimmermſtr. Kreye en. Wiede, Kirchner Bahnmeiſter

Werner Thüringer Bahnhof in Halke, ſowie Herr Paſtor Häniſch in Selben,
Gaſtwirth Knoblauch in Mücheln Gaſtwirth Schmidt in Roitſch, Helmicke
in Tangerhütte b. Magdeburg, Larius in Zeitz, Hartung in Schkölen,
Ziller in Cöthen Lehrer Laue in Wiesſchersdorf, Sickert in Werther
thau, Frau Dr. Wilz in Merſeburg, Albrecht in Lindenau bei Leipzig die
Güte haben Reflektanten das Nähere zu ſagen.

Kapital Geſuch. 4200 Thlr. Ein junger Mann kann als Lehrling in unh. werdengegen ſichere und alleinige Hypothek zu leihen ſerer Tuch Seiden- u. Modewagaren-
gewünſcht durch

Frau, Ling geb. Cramer, von einem ge

Weintraube.
Heute Dienstag den 12. Mai:

XXXI. Abonnements-Goncert
unter gefälliger Mitwirkung

des Herrn Coneertmſtr. Brechsler
aus Ores den.

7. Concert für Violine v. Bertot.
Fantasie Caprice v. Vieuxtem ps.

Anfang 3 Uhr. E. John,
Stadtmuſikdirector

Sünde. lZum Himmelfahrtstag Sternſchießen,
wozu ergebenſt einladet W. Kra emer.
Georgsburg bei Cönnern.

Donnerstag den 14. Mai von früh 5 bis
9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab

Grosses Ooncert.
Entrée:

Herren 2 Damen 1
Ammendorf

Zum Himmelfahrtstage Geſell
ſchaftstag, Omnibusfahrt ab Halle
von Morgens 5 Uhr, 6 Uhr u. ſ. w.
Nachmittags 2 Uhr, 3 Uhr u. ſ.

MRatsch.
Auf dem hohen Petersberg.

Zum Himmelfahrtsfeſt Concert und
Ball wozu freundlichſt einladet

Wende
Zum Himmelfahrtstage

Bockbierſfeſt; Nachmit
tags und Abends Garten
econeert, wozu freundlichſt
einladet

W. Schreivogel.
Heiligenthal.

Witterung findet das Con

Familien- Nachrichten.

Ernthbindungs Anzeige.
Heute Morgen um 7 Uhr wurde meine liebe

ſunden Mädchen glücklich entbunden, was ich
hiermit lieben Verwandten und Freunden er
gebenſt anzeige.

Halle a/S. den 9. Mai 1863
Auguſt Petzold.

S

Todes Anzeige.
(Verfpätet.) SAm 7. d. M. Nachmittags 2 Uhr rief der

Herr über Leben und Tod unſre heißgeliebte
Dochter und Schweſter Anng in dem Alter
von 3 Jahren 1 Jag zu ſich. Dieſe Trauer
kunde theilen Verwandten und Freunden tief
betrübt mit

Friedrich Kuſenberg nebſt Frau.
Schlaf ſanft und wohl, ſchlaf liebes Kind,

Dieweil die Engel bei Dir ſind
Sie ſehen Gottes Angeſtcht,e placirt werden.uerfurt. Friedrich S Tod.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

A, Richter Priv.-Secr. in Mücheln Sie wachen hier und ſchlummern nicht.



Erſte Beilage zu 109 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 12. Mai 1863.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das zum Königlich Preußiſchen Branden
burgiſchen Hausfideicommiſſe gehörige Amtsvor
werk Wegenersaue (früher Waldoorwerk ge
nannt) bei Glogau in Niederſchleſten, ent

haltend:
7 Morg. 111 [DRuth. Gärten,

67857 Acker,121 129 Wieſen,U 31 utung,4 102 Hof u. Bauſtelle36 7 Unland u. Waſſer,
Sa. 1038 Morg. 87 Ruth.
ſoll vom 1. Juli d. J. an auf 9 oder auf 18
Jahre im Wege der Submiſſion verpachtet
werden.

Die Submiſſtons und Pachtbedingungen
ſind in der Regiſtratur der Königlichen Hofkam
mer der Königlichen Familiengüter, Breite Str.
Nr. 35 zu Berlin, u. beim Jnſpektor Hoff
mann in Wegenersaue einzuſeben.

Pachtluſtige wollen ihre Submiſſtonsgebote
bis zum 22. Mai d. J. an die Königliche Hof
kammer mit der Aufſchrift: „Submiſſtonsgebote
für Wegenersgue“ einreichen und denſelben
einen Nachweis ihres Vermögens und die Zeug
niſſe über ihre landwirthſchaftlichen Kenntniſſe
beifügen.

Berlin den 20. März 1863.
Königliche Hofkammer der Königlichen

Familiengüter.

Jn dem Konkurſe über das Vermögen des
Kaufmanns Carl Seyfarth hier iſt zur An
meieung der Forcerungen der Konkurs Gläu
biger noch eine zweite Friſt bis zum 6. Juni
d. J. einſchließlich feſtgeſ zt worden. Die Gläu
biger, welche ihre Anſprüche noch nicht angeml
det haben werden aufgefordert dieſelben
ſte mögen bereits rechts! ängig ſein oder nicht
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem
gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pro
tokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit
vem 11. April 1863 bis zum Ablauf der zwii
ten Friſt angemelteten Forderungen iſt auf

den I8. Juni d. J.
Vormittags II Uhr

vor dein Komm iſſar Herrn Kreisgerichts Rath
Balcke im Kreisgerichtsgebäude, Terminszim
wer Nr. 10 anberaumt, und werben zum Er
ſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger
auſ gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb
einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeine Wohnung hat, muß bei ver
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt,
werden die Rechts Anwälte Seeligmüller,
Wilke, Riemer, Fritſch, Goedecke,
Schede, Fiebiger, v. Bieren und Glöck
ner zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Halle a. d. Saale, am 1. Mai 1863
Königl. Kreisgericht, l. Abtheilung

Polizei Verordnung
Auf Grund des 9. 5 des Geſetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 wird
hierdurch das Befahren des an der Straße von
Halle nach Büſchdorf liegenden Fußweges
innerhalb der Feldmark Büſchdorf mit Fuhr-
werk jeder Art bei Geldſtrafe bis zu 3 oder
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe unterſagt.

Halle den 5. Mai 1863.
Die Orispolizeibehö de über Büſchdorf.

E. v. Kroſigk,
Königlicher Landrath.

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Theodor Rudolph

Tiemann hat ſeit dem 5. d. M. in ſein hier
ſelbſt unter der Firma

„Rudolph Tiemann
beſtehendes und unter Nr. 20 unſeres Firmen-
regiſters eingetragenes Handelsg ſchäft ſeinen
Bruder, den hieſigen Kaufmann Albert
Heinrich Guſtav Tiemann als Geſell
ſchafter aufgenommen. Auf Verfügung vom
heutigen Tage iſt deshalb die frühere Firma ge-
löſcht und die Handelsgeſellſchaft unter der nun
mehr angenommenen Firma:

„Rudolph Tiemann S Comp.
in unſer Geſellſchaftsregiſter eingetragen worden.

Delitz ſch, den 30. April 1863.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Freiwilliger Verkauf.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſionll.

zu Bitterfeld.Folgende den Geſchwiſtern Hohmann zu
Friedersdorf gehörigen Grundſtücke, nämlich:

1) das in Friedersdorf unter Nr. 44/45
belegene Schenk und Erbrichtergut, mit
110 Morgen 115 Ruthen Ländereien in
Friedersdorfer Flur, als:

74 Morgen 52 [Ruthen Acker,

27 z 93 Wieſe,8 69 Holz und81 Unland,und

2) ohngefähr 5 Morgen Wieſe in der Feld
mark Pouch,

zu 1 mit
9989 3und 2 mit

441 A 26
abgeſchätzt,

ſollen mit den dazu gehörigen lebenden und
todten Jnventarienſtücken im Wege der freiwil
ligen Subhaſtat on im Ganzen meiſtbietend un
ter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen, welche täglich in unſerer Regiſtra
tur, ſowie bei dem Föcſter Jſchintzſch zu
Friedersdorf eingeſehen werden können, ver
kauft werden, und haben wir dazu einen Ter
min auf
den 29. Mai er. Vormittags II Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt zu wel
chem Kaufliebhaber hiermit vorgeladen werden,
mit dem Bemerken, daß Herr Förſter Jſchintzſch
in Friedersdorf bereit ſein wird, nähere Aus
kunft zu ertheilen

Beendigter Konkurs.
Der über den Nachlaß des zu Thaldorf

verſtorbenen Commiſſtionairs Carl Dietze
am 12. September vorigen Jahres eröffnere
Konkurs iſt durch Vertheilung der Maſſe be
endigt.

Querfurt, den 24. April 1863.
Königl. Kreis-Gericht, l. Abtheilung.

Beendigter Konkurs.
Der über das Vermögen des Kaufmanns

Franz Guſtav Niedel zu Mücheln am
2. April 1862 eröffnete Konkurs iſt durch Ver
iheilung der Maſſe beendigt und der Gemein
ſchuldner für entſchuldbar erklärt worden.

Querfurt, den 4. Mai 1863.
Königliches Kreisgericht, l. Abtheilung

Der pinſionirte Kämmerer Sack ein 72
Jahre alter, wohl ausſehender, aber etwas gei
ſtesſchwacher Mann, früher in Schraplau, in
den letzten Jahren hier wohnhaft, hat ſich am
4. März d. J. von hier entfernt und iſt ſein
Verbleiben von da ab hier gänzlich unbekannt.

Bekleidet war derſelbe mit einem bunten
Käpſel mit Quaſte, einem braunen Tuchrock,
ſchwarzer Tuchweſte, dunkelgrünen tuchenen
Beinkleidern, grauwollenen Strümpfen, ſchwarz
weißem wollenen Shawl und ſchwarzen Leder
ſchut en.

Jeder, welcher über den Aufenthalt oder das
Verbleiben des c. Sack Kenntniß hat, wird
hierdurch erſucht, uns dieſelbe mitzutheilen.

Querfurt, den 5. Mai 1863.
Der Magiſtrat.

e

Die Erbauung eines 160 Fuß hohen
Dampfſchornſteins

für die Zuckerfabrik zu Cönnern ſoll im Wege
der Licitat on an den Mindeſtfordernden

Mittwoch den I. Mai a. e.
Nachmittags 2 Uhr in dem Geſchäftszimmer der
Fabrik verdungen werden und ſind daſelbſt
Zeichnungen Koſtenanſchlag nebſt Bedingungen
zur Einſicht ausgelegt.

Süvern, Baumeſſter.

Brauerei- Verpachtung und
reſp. Verkauf.

Der hieſige Brauhof mit Zubehör und dar-
auf ruhender Gaſtgerechtigkeit ſoll mit ſämmtli
chem Jnventario

Montag den I. Juli d. Jahres
Nachmittags A Uhr

im Brauhofe ſelbſt verpachtet od. verkauft werden,
Die Bedingungen werden im Termine be

kannt gemacht ſind aber auch ſchon vorher im
Bureau des mit unterzeichneten Bürgermeiſters
Naether in den gewöhnlichen Geſchäftsſtun
den einzuſehen und gegen Erlegung der Copia-
lien abſchriftlich zu haben.

Bemerkt wird noch, daß der Brauhof die
einzige Brauerei in hieſiger Stadt und Umge
gend iſt.

Sandersleben, den 8. Mai 1863.
Die Brau-Deputirten.

Naether, Bürgermeiſter. Voigt, Stadt
rath. Müller. Fiedler. Radicke.
Ein Rittergut, Regierungsbezirk Merſeburg,

mit 250 Mrg. Areal, ſeparirt, Boden vorzügl.,
Gebäude und Jnventar vollſtändig gut, habe
ich im Auftrag bei 20 Mille Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Flinzer.

Ein Landgut mit 190 Mrg. Areal incl. 16
Mrg. Wieſe, Gebäude u. Jnventar gut, Preis
30 Mille bei 15 Aille Anzahlung. Flinzer.

Ein ſchönes Landgut mit 143 Mrg. Areal,
100 Mig. dicht am Gute, vorzüglicher Raps
und Weizenboöden dicht an einem Anhaltepunkt,

Preis 22 Mille bei 10 Mille Anzahlung. Reſt
capitalien ſtehen zu 4 pCt. feſt. Flinzer.

Ein Landgut mit 100 Mrg. Areal, Gebäude
u. Inventar vollſtändig gut, Preis 16000
bei 8000 Anzahlung. Flinzer.

Zwei Landgüter von 40 bis 50 Mrg. Areal,
Boden ſicher Jnventar und Gebäude beſtens,
Preis 9000 e bei 4000 Anzahlung.

Flinzer.
Vortheilhaft für Fleiſcher.

In einem großen Orte ein Haus, worin die
Schlächterei 30 Jahre ſchwunghaft betrieben
worden mit 2 Mrg. beſtem Acker, Preis 1900
bei 600 Anzahlung. Flinzer.

Eine nahrhafte Landbäckerei in einem größe
ren Orte, Preis 800 F bei 500 Anzahlung.
L. Flinzer in Wengelsdorf b. Dürrenberg

Friſchen Portland- Noman-Ce
ment pilligſt bei

Fr. Henſel Haenert.
Polniſchen Kientheer und Stein

kohlentheer empfehlen
Fr. Henſel S Haenert.

Die Schiffstau Fabrik
von

F. F. Kruse Wwe. in Stettin
empfiehlt ihr vollſtändiges Lager von Tau Gut
in allen Dimenſionen und werden Beſtellungen
auf ganze Schiffsausrüſtungen in 8 Tagen ef
fectuirt.

Commiſſtons- Lager
von Nutz- und Grubenhölzer

der Herren Nerkel e Anders
in Plauen bei

Gebr. Pursche in Halle.
Speditionsgeſchäft, Leipzigerplatz 2b.



Mühlen Verkauf.
Die mir gehörige, zu Großengeſtewitz

zwiſchen Oſterfeld und Stößen belegene ober
ſchlächtige Waſſermühle, ſogen. Steinmühle, mit
3 Mahlgängen 2 deutſchen und 1 amerikani
ſchen, nach neueſter Conſtruction erbaut, ſowie

Rob. II. Sloman's Packet-Scbiffe,
Saureh ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt

von Hamburg direct
mit den dazu gehörigen 15 Morgen Feld und
Wieſe beabſichtige ich aus freier Hand zu ver
kaufen und habe zu dieſem Zweck Termin auf

Montag den I8. Mai er.
Vormittags 11 Uhr

in der Steinmühle zu Großengeſtewitz
anberaumt, wozu ich Kaufluſtige einlade und
bemerke, daß die Hälfte des Kaufgeldes ſtehen
bleiben kann.

Großengeſtewitz, den 2, Mai 1863.
Auguſt Oberländer.

Eine Back gelegenheit iſt in der näch
ſten Nähe von Halle um ein Billiges ſofort
zu verpachten. Näheres bei

Lüders, Rittergaſſe 6.

Waswerheil- Anstalt
in Charlottenburg bei Berlin.

Pr. aluuarcdt Preiss.
Wenige Biographieen der neueren Zeit haben sich

so viele und s0 warme Freunde erworben fals die
kürzlich im Verlage von L. Raub in Berlin in einer
dritten Auflage, unter dem Titel

Ams dem Leben
eines Frühvollendeten

erschienene in der der Frofessor W. Bey-
schlag in Halle seinem als Pfarrer in Neuwied früh-
verstorbenen Bruder ein herrliches Denkmal setzt. Das
reiche Seelenleben eines jdealen Geistes, der sich al-

lem Edlen und Schönen hingiebt, dessen von Stufe zu
Stufe aber immer deutlicher hervortretende Grundstim-
mung eine veligiöse ist, wird in dem Buche geschil-
dett, und zwar in einer s0 eingehenden herzgewinnen-
den Weise, wie es nur ein Bruder Konnte dabei er-
innerte die grosse psyehologische Kunst der Darstel-
ling überall an den grossen Frankfurter Landsmann
des Verfassers. Ausser diesem persönlichen gewährt
aber das Buch auch ein reiches allgemeines Interesse.
Alle die grossen Ereignisse und Fragen die auf reli-
giösem, thrologischem und politischem Gebiet in den
Ietzten Jahrzehnten die Gemüther bewegten Kommen
in eiogehender Weise zur Sprache nach dieser Seite

nach Wer Vor und Quebec am T. und 445. eines jeden onats,
Zur Annahme von Passagieren unch Auswanderern für diese Schiffe von Herrn Foh.

V. Stoman allein ermäcehtigt, empfehlen wir dieselben allen Reiſenden und Auswan
derern unter Zusagung der besten und gewissenhaſtesten Beförderung. Nähere Auskunft er-
theilen unsere Herren Agenten und auf frankirte Briefe Bonatè G Co.

concessionirte Expedienten in Hamburg.

Veraauuff. Jch bin willens, s Pferde, zweiNeitpferde (Stuten), zwei Kutſchpferde (Hengſt
u. Stute) und ein Hengſtfohlen ans freier Hand
zu verkaufen. Käufer können täglich mit mir
in Unterhandlung treten.

Huerfürt, am 7. Mai 1863.
v. Büſxleben, Hauptmann a. D.,

wohnhaft am Entenplan 826.
Verlag von Friedrieh Vieweg

(Zu beziehen durch

gr. 8. geh
Vorräthig in der Peſterschen uehhamcllug (Pfeſffer, IIahn) in Halle.

und Sohn in Braunschweig-
jede Buchhandlang.)

Beiträge zur Auckerfabrikation.
Eine Sammlung der wichtigsten beim Gebrauch des Aräometers und Polari-
S sationsapparates vorkommenden Tabellen

Ein Hültsbach für Fabrikherren, Directoren und Siedemeister.
Zusammengestellt von

O. Frese.
Preis 1 Thlr.

Berliner Börſe vom 9. Mat. Die Börſe war im
Ganzen auch heute noch matt; nur für Oeſterreichiſche
Sachen beſſerte ſich die Haltung und in Credit und Loo
ſen wurde Mehteres gehandelt Bahnen blieben ſtill
Preußiſche Fonds waren feſt bei ſchwachem Verkehr.

Magdeburg den 9. Mai. 3f. Brief. Geld.
Amſterdam kurze Sicht. 1143do. 2 Monat
Hamburg kurze Sicht.

do. 2 Monat

c

151

werden Viele in dem Boche eine Aufklärung finden,
die sie um s0 mehr befriedigen wirch, als die Dinge
hier nicht gelehrt, sondern in dem Sinne eines nach
Wahrheit und Frieden suchenden Gemüths behaudelt
sincl. Man sieht, der Inhalt des Buchs ist ein nach
vielen Seiten hin reicher. Wer daher ein Buch sucht,
das die edelste Unterhaltung und zwar eine nicht zer-
stieuende, sondern im tiefsten Sinne sammelnde ge-

wälhitt, dem sei dies Lebensbild empfohlen.
Man findet das Buch vorräthig bei Richard

Mühlinann in Halle, Barfüsserstr. 14.
Schäferei- Verkauf.

160 St. Mutterſchaafe mit Lämmern,
30 St. Gelte-Schaafe,
58 St. JährlingsHammel,
62 St. Jährlings Zibben,
20 St. Hammel,

ſtehen wegen Pacht Aufgabe ſofort zum Ver-
kauf auf dem Rittergut Geuſa bei Merſeburg.

4 Stück fette Schweine,
1 fette Kuh, und

20 Stück fette Hammel
ſtehen ſofort zum Verkauf bei

Chr. Schlemmer in Kaltenmark.

EchtesSchwediſches Elixir
r. Ernest, 104 Jahr)

bewährteſtes Mittel gegen

„alle Magenleiden

Frankfurt kurze Sicht.

do. 2 Monat
Preuß. Friedrichsd'or
Ausländ. Gold à 5

Preuß. Staats Schuldſchetne
Verein. Dampfſchifff.StammActten
do do. Priorit. ActienMagbeb.Leipz. Stamm-Actien

o. do Prtor.Actien
Halberſtadter StammActien

a do. Priortt.Actien
do. Priorit.Actien 4

Wittenberger StammActien
do. Priorit.Actten 4

do. FeueraſſekuranzActien 4
dückverſicherungsActien 5LebensVerſicherungsActien 5

HagelVerficherungsActten
PrivatbankActien

do. GasActien sDeſſauer ContinentalGasActien
Allgemeine Gas Actien 4

Marktberichte.
Magdeburg den 9. Mai. (Rach Wisveln.)

Weizen Gerſte 36 37pro Scheffel 84 pro Scheffel 70 b
Roggen 47 48 Hafer rScheffel 84 W

Karrtoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,
157

Nordhauſen, den 9. Mai.

do
S

s
l

e

len See e
3

4

5

4

4

4

4

4

S

es s

S

Weizen 2 bis 2 20Roggen e 25 2Gerſte e e 20Hafer 22 a 27insbeſondere gegen Uedelkeit, Unverdaulichkeit,
Kolik, Magenkrampf, Würmer ec., deſſen über
aus wohlthätige Wirkungen von den berühm

teſten ärztlichen Autoritäten anerkannt wird, iſt
in Originalflaſchen à 10 Sgr. allein zu haben bei

2 J bis 2Ilalle. Kersten Mellmann, Gerſte der See e ib nach Scheſenhett von
Einige hundert Atteſte verbürgen die außer I bis I. 20

ordentlichen Wirkungen unſeres Elixir's.

Guano- Verkauf.
Um mit dem noch vorräthigen Gano zu

räumen verkaufen wir von jetzt an den Cent
ner zu 1 bei Entnahme von 50 und mehr

mit 10 Rabatt.
Guano- Fabrik zu Halle, Harz Nr. 35

Hafer der Scheffel à 50 W nach Beſchaffenhekt von

Mohnöl, der Centner a 20 20
Raff. Rüböl, der Centner à 17 17

Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Quedlinburg den 8. Mat.
Wet zen der Scheffel à 85 h nach Beſchaffenheit von

2 bis 2 18Roggen der Scheffel à 84 W nach Beſchaffenheit von

bis e
Rüböl, der Centner à 17 17 h
Leinöl, der Centner à 17—17

Leipzig, den 9. Mai. Leipziger Producten

e

rer Lieferung angedeutet), bezüglich a) des Deles für
1Zoll- Centner des Getreides und der Oel
ſaaten für 1 Dresdner Scheffel (daneben auch für
1 Preuß. Wispel), e) des Spiritus für 122
DHresdner Kannen oder 12 Eimer 2 Kannen
(d. i. gerade 8000 Et. Tralles oder 100 Preuß. Quart)
vorgekommene Angebots Verkaufs und Begehrs
Preiſe (mit B. Briefe, „„bz. bezahlt und

Gd. Geld bezeichnet) nah Thalern ausgeworfen
Weizen, 168 b aun loco nach Qualität 5
57 Bf. u. bz. ſeine Waare S Gd. (nach

Qual. 61 63 f. u. bz., feine Waare 62 Gd.
Roß getr, 158 loco nach Qual. B.39 e bz. (nach Qual. 46 47 V. 4647 b. pr. Mat, Juni, ingl. pr. Juni Jult46 Bf. z pr. Sept. October 45 B. Gerſte,
138 loco nach Qual. 3 bz (nach Qual.
36 37 bz.). Hafer, 98 e5., loco nach Qualität
1 Bf., I bz. 15 Gd. (nachQual. 22 23 f. 22 23 bz. 22 Gd.
Erbſen 178 loco Ah e b (50Bf. 48 bz.). Wicken, 178 Ioco: 3 Bf.
(38 Bf.). Rüböl loco 15 Bf. pr. Mai,
gleichen pr. Mat, Juni ebenfalls 18 Bf. pr. Sep
tember, October 14 4 Bf. Leknöl loco 16 4 Bf.
Mohn öl loco 20 Bf. Sphritus, loco 152,
Bf., 15 bz. u. Gd. pr. Mat 15 Gd. pr.

Junt, Jult, Auguſt, in gleichen Raten 15 Gd.
pr. Juli, Auguſt, September, ebenſo 16 Gd.

Waſſerſtand der Saale bet Falle
am 10. Mat Abends am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll,
am 11. Mat Morgens am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 9. Mai Abends 1 Fuß 11 Zoll
an 10. Mai Morgens 1 Fuß 10 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 9. Mat Vormitt. am alten Pegel 15 Zoll unter 0,
am neuen Pegel 5 Fuß 10 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden
den 9. Mai Mittags Elle 22 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdebirg vaſſirten

Aufwärts? Am 9 Mai. G. Boltze, Steinkohlen,
v. Hamburg n. Salzmünde. W. Göhre, Roggen, von
Berlin n. Halle. Chr. Pfaffenberg, desgl. A.
Placke, Nutzholz, v. Spandau n Alsleben. W. Götſch,
Mehl, v. Rathenow n. Sag H. Klauß, Coaks,
v. Hamburg n. Alsleben. A. Schröder, desgl. Fr.
Brünicke, Nutzholz, v. Spandau n. Buckau. P. Bal
lerſtedt, Bretter, v. Spandau n. Schönebek. G. Scha
de, Güter, v. Stettin n. Halle. E. Reuter, Roggen,
v Berlin n. Magdeburg. Fr. Brüning, Roheiſen, v.

Magdeburg n. Rieſa. nNiederwärts- Am 8. Mai. G. Schlenkrich Sand
ſteine, v. Königsſtein n. Altong. Am 9. Mat Nordd.
Damvfſchifff.Geſ. Stückgut, v. Dresden n. Hamburg.

Höppner, Gerſte, v. Bernburg n. Hamburg. Fr.
ramer. Weizen, v. Halle n. Hamburg. G. Thürmer,

Gypsſteine, v. Nienburg n. Spandau. G. Jahn, desl.
Chr. Kurth, desgl. G. Täubrich, Braunkohlen, v.

Außig n. Magdeburg Fr. Enger, Sandſteine, von
Schöna n. Hamburg Röthke, Fabrikſalz, v. Schöne
beck n. AltDamm Fr. Sohſt, Gypoſteine, v. AlsleBörſe in W in Termin Geſchaften (durch lo

co auf der Stelle, und pr. d. h. pro zu ſpäte

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

ben n. Spandau. Fr. Linke, desgl.

3 r



Reſolution

gegen die Amendements.

d

Zweite Beilage zu 109 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Dienstag den 12. Mai 1863.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Mai. Die geſtrige Sitzung des Abgeordne

tenhauſes wurde um 9 Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche befanden
ſich Hr. v. Roon, Graf zur Lippe und die beiden Commiſſarien
des Kriegsminiſteriums Die Tribünen waren gefüllt, die Logen leer.

Der Präfident macht einige geſchäftliche Mittheilungen. Seitens des Juſtiz
miniſters iſt ein Antrag eingegangen auf Genehmigung des Hauſes zur Einleitung der
gerichtlichen Unterſuchung und Verhaftung der Mitglieder Graf Dzia
Kynski und v. Guttry wegen verſuchten Hochverräths und Theilnahme an einem
geheim gehaltenen Unternehmen (2) Derſelbe geht auf Vorſchlag des Präſidenten an
die Juſtizcommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtakttung. Vor der Tagesordnung er
klärt der Abg. Baiſer, er habe das Lüning'ſche Amendement nicht unterſtützt, den
noch befinde fich ſein Name unter demſelben. Der Abg. Dr. Lüning bemerkt daß
der betr. Name Bauer heißen ſollte und nur durch ein Verſehen Baier gedruckt wor
den ſei.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Militairdebatte. Von dem Abg.
Schmidt (Randow) ſind Amendements eingegangen 1) den F. 26 der Commiſſtons
vorſchläge mit folgendem Zuſatze anzunehmen „„Wenn ein Dienſtpflichtiger in Ge
mäßbeit dieſer Beſtimmungen über die geſetzliche Dienſtpflicht hinaus während des
Friedens im Dienſte verbleiben muß, ſo erhält derſelbe eine Soldzulgge 2) dem
H. 32 die Worte hinzuzufügen „Auxiliar Offiziere welche nach beſtandener Schiffer
prüfung in den Activdienſt der Kriegsflotte behufs Dienſtes auf Beförderung übertre
ten wollen ſollen zum Examen als Lieutenant zur See zugelaſſen und auf Grund be
ſtandener Prüfung in dem agctiven Seeofſizier Corps nach Bedürfniß angeſtellt wer
den 3) der erſten Reihe der Reſolution des Commiſſtons Berichts unter
Nr. 3. S. 81 d. und zwar den Worten das Recht der im Heere die Worte
„und der in der Marine“, und der dritten Reihe noch die Worte im Heere
hinzuzufügen 4) derſelben Reſolution unter f. Reihe 2. den Worten „der Gemeinen
und Unterofſtziere die Worte „und der in entſprechender Charge in der
Marine dienenden Mannſchaften“ hinzuzufügen. Dieſe Amendements
werden ausreichend unterſtützt Der erſte Redner iſt (für die CommiſſtonsAnträge)
der Abg. Tweſten: Mit Ausnahme der wenigen Mitglieder dieſes Hauſes im Na
men derer in der vorigen Sitzung Herr Graf Bethuſt geſprochen find wir wohl alle
darüber einig, daß die Regierungsvorlage unannehmbar iſt. Aus den Motiven der
ſelben geht hervor daß auch der Kriegsminiſter die gleiche Ueberzeugung gehabt hat.
Er hatte ſchon aus den Verhandlungen des Jahres 1860 erſehen daß die Reorgani
ſation ſchon in der damaligen Verſammlung nicht die Majorität für ſich hatte Der
größte Theil der Abgeordneten erklärte ſich damals wohl mit einem Theile der neuen Heeres
einricht ngen einverſtanden, wollte ſie aber durchaus nicht unrerändert annebmen, wie um
gekehrt aber auch nur ganz vereinzelte Mitglieder für Ablehnung der geſammten Reor
ganiſation waren. Wenn uns nun jetzt ein Geſetzentwurf über eine Materie worge
legt wird die, wie von allen Seiten anerkannt wird eine geſetzliche Regelung ver
langt, deren geſetzliche Ordnung von dieſem Hauſe zur Vorbedingung für weitere Geld
bewilligungen gemacht worden iſt, ſo verſteht es ſich wohl von ſelbſt
einem ſolchen Entwurf gegenüber nicht in der reinen Negative verhalten darf. Dies
iſt ſo einleuchtend daß es gar nicht nothwendig ſein würde für die Amendirung des
Entwurfs ein Wort zu verlieren wenn nicht die beſonderen gegenwärtigen Verhältniſſe
es veranlaßt hätten daß darüber noch dehattirt werden muß ob Amendirung ob

Die Gründe welche man nun für die Reſolution anführe, ſeien doppel
ter Art theils forwelle, theils materielle oft freilich werden dieſe verſchiedenen Ein
wendungen gegen die Amendirung durcheinander geworfen, indem man ſagt, die Amen
dements enthalten wohl manches Nützliche, aber mit der gegenwärtigen Regierung dür
fen ſie nicht vereinbart werden. Was nun zuvörderſt die formelle Seite betrifft,
ſo iſt es klar daß mit der Regierung mit der dieſes Haus ſich in Harmonie befän
de die Verhandlung viel leichter wäre daß das ganze Verhalten der Regierung, ihre
leidenſchaftliche Schroffheit gegen dieſes Haus das Mißtrauen welches ſie gegen das
Land zeigt iadem die Nothwendigkeit der Reorganiſation durch die Rückſicht auf ä u
ßere und innere Feinde gerechtfertigt wird daß alles dies unſere Aufgabe ſehr
erſchwert und ein natuürliches Mißtrauen dieſes Hauſes bhervorruft, daß alles dies eine
rein ſachliche Behandlung der vorliegenden Frage zurückzudrängen und die Rückſicht auf
die beabſichtigten politiſchen Zwecke in den Vordergrund treten zu laſſen geeignet iſt.
Aber dennoch darf uns dies nicht abhalten das zu thun was geboten erſcheint. Die
Regierung hat allerdings Grundſätze geäußert, denen wir nje zuſtimmen können ſie
hat die geſammte Organiſation des Heetes für ein Reſervatrecht der Krone erklärt und
ſich ſelbſt nicht nur die techniſche, ſondern auch die organifatoriſche Einrichtung des
Heeres vindicirt. Und doch iſt es klar, daß die Organiſation auf geſetzlichen Grund
lagen beruhen wuß und daß wenn es an ſolchen geſetzlichen Grundlagen fehlt, nicht
wir der angreifende Theil ſind wie die Regierung behauptet. Das Recht der Con
trole der Staatshaushalts Verwaltung wurde doch nach der Auflöſung des Abgeord
netenhauſes noch anerkannt erſt nach dem Eintritt des gegenwärtigen Miniſterpräſi
denten wurde es auf den Wege der Jnterpretation in Abrede geſtellt, und es iſt be
eichnend für die gegenwärtigen Anſchauungen des Miniſteriums daß deſſen einzigesMiged welches ſchon dem Miniſterium Manteuffel angehört hat, der Finanzmini

ſter, in der Verfaſſungs Jnterpretation ſeinen Collegen gegenüber bei Weitem der ſo
lideſte iſt. (Heiterkeit.) Zu dieſem allgemeinen Charakter des Miniſtertums kommt aber
noch die Schroffheit der Regierung in ihrem rein äußeren Verhalten als erſchwerendes Mo
ment hinzu, namentlich dte Theilnahmsloſigkeit, welche die Miniſter, und insbeſondere der
Kriegsminiſter, gegen die Commiſſtonsverhandlungen gezeigt haben. Als einen weiteren for
mellen Grund gegen die Amendirung macht man die vorjährigen Beſchlüſſe dieſes
Hauſes geltend welche man nicht abſchwächen dürfe. Dies iſt aber ganz unbegrün
det die vorfährige Majorität, zu welcher ich ſelbſt nicht gehört habe, hat beſtimmt
erklärt, daß man mit jenem Beſchluß nicht die definitive Aufhebung der Reorganiſation
als nothwendig ausſprechen wolle. Man war einverſtanden mit der vermehrten Truppen
aushebung, man verhieß eine Mehrbewilligung nach erfolgter geſetzlicher Regelung.
Dies Beſtehen auf einer geſetzlichen Regelung macht die Amendements unvermeidlich.
Huuptſächlich wird unter den vorgeſchlagenen Amendements die erhöhte Aushebung und
die Ausdehnung der Reſervezeit angefochten: da man hiermit nicht einverſtanden ſein
köntte, ſo ſolle man im Intereſſe der Einigkeit ſich jetzt auf die Negative beſchränken.

Allerdings iſt die größte Einigkeit durch die reine Negative herbeizuführen, aber durch
die Einigkeit dürfen die allgemeinen Intereſſen nicht gefährdet werden. ür die Ne
gative können nur die ſein, die unbedingt für den Zuſtand von 1859 ſind. Alle,
welche die Verbeſſerungsbedürftigkeit des alten Zuſtandes anerkennen müſſen für die
Amendirung ſein. Und hiermit wende ich mich zu den materiellen Einwänden

Jene beruhen vorwiegend auf einer Abneigung gegen die
Vermehrung des ſtehenden Heeres und auf einer übertriebenen Vorliebe für die alte
Heeresorganiſation. Jm Kampf gegen die ſtehenden Heere hört man oft die Argu
mente der Herren Rüſtow Schulz Bodmer und Andexer, welche an die Stelle derſtehenden Heere ein Milizſyſtem ſepen wollen. Aber ein Milizſyſtem iſt vollſtändig

unmöglich für eine Großmacht eine Annahme deſſelben würde ein Sichſelbſtaufgeben
ſein. Den Zuſammenhang zwiſchen den ſtehenden Heeren und dem Abſolutismus
brauchen wir nicht erſt von den Herren Rüſtow und Genoſſen zu lernen wir können
ihnen auch die finanziellen und volkswirthſchaftlichen Vortheile des Milizſyſtems voll
ſtändig zugeben aber trotzdem können wir den ſtehenden Heeren kein Ende machen
Dazu fehlen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die erſten Vorbedingungen na
mentlich die militäriſche Jugenderziehung; bis zur Anbahnung derſelben bedarf es
noch länger Zeit und bis dahin wenigſtens werden ſtehende Heere erhälten bleiben
müſſen. Wenn man ſich ſchon jetzt auf den Standpunkt des Milizſyſtems ſtellt fo iſt
es ein idealer Radikalismus, der ſich für berechtigt hält zu Allein, was nicht zu fenem

daß man ſich

Ziele führt, Nein! zu ſagen. Ein ſolches ideales Element iſt in einer parlamen
kariſchen Verſammlung nöthig, aber es darf nicht die Majorität erlangen Sehr
wahr! rechts), dies würde das parlamentariſche Weſen zu Grunde richten. Sehr rich
tig! rechts. Wenn wir ablehnen wollen kann man dann aber auf den alten Zu
ſtand von 1859 zurückkehren oder ſind Abänderungen nothwendig Jch glaube man
kann nur das Letztere bejahen. In allen Parteiverſammlungen und Programmen der
letzten Jahre wurde anerkannt, daß der alte Zuſtand nicht mehr ausreiche. Dies iſt
beſonders der Fall wegen der veränderten militäriſchen Verhältniſſe des Auslandes.
Frankreich hob zur Zeit der Reſtauration nicht mehr Rekruten aus als Preußen
während dort jetzt an Stelle der Ziffer von 60,000 die Zahl 120,000 getreten iſt.
Ganz ähnlich verhält es ſich mit Oeſterreich. Dem gegenüber und gegenüber den
zweifelhaften Verhältniſſen in Europa, die mit Sicherheit nicht auf einen langen Frie
den rechnen laſſen erſcheint mir die Nothwendigkeit der Vermehrung des ſtehenden
Heeres unabweisbar, das Bedürfniß nach mehr Menſchen und mehr Geld durchaus
dringlich. Die uns aufgelegte Nothwendigkeit, mehr zu thun, bedingt auch die Noth
wendigkeit, mehr zu bewilligen. Eine Vermehrung der Ausgaben für das Heer iſt
natürlich, und die Erſparniſſe, welche hier möglich wären werden durch ein einziges
Kriegsfahr aufgewogen. Die Belaſtung des Militäretats iſt nicht übermäßig im Ver
hältniß zu dem früheren Finanzſtande Preußens und zu den übrigen Staaten. Eine
Steigerung des Militärbudgets von 22 auf 42 Millionen iſt für die Zeit von 1815
und 1863 wohl begründet. Freilich kann man nicht alle Forderungen der Regierung
bewilligen da Feſtungsbauten im Belauf von 9 Millionen eine berechtigte Sold
erhöhung für Gemeine und Unteroffiziere und andere koſtſpielige Veränderungen für
die nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt ſind. Bei ſolchen Anforderungen und bei der
Beſchränkung der für die Civilverwaltung nothwendigen Ausgaben find wir zur mög
lichſten Sparſamkeit verpflichtet. Wollten wir nun aber zu einer poſitiven geſeß
geberiſchen Thätigkeit in dieſer Frage übergehen und die Exiſtenz einer tabnla rasa
dabei vorausſetzen, ſo ſtänden wir einer Unzahl von Jdeen und Plänen des In und
Auslandes gegenüber von denen auch nicht einer die Majorität für ſich gewinnen
würde. An die Stelle der Berathung ſetzt ſich dann ſehr leicht die Gewalt und
ſchlägt mit ihrem Sie volo, sie jubeo, stat pro ratione voſuntas! drein. Unter die
ſen Verhältniſſen muß meines Erachtens auf die beſtehenden und faktiſchen Verhält
niſſe Rückſicht genommen werden will man nicht in ein leeres Nichts verfallen und
ſo dem Lande ſchweren Schaden zufügen. Außerdem muß ich darauf beſtehen, daß
die Frage der Heeresreorganiſation in beſonders hohem Grade von der Staatsregie
rung abhängt, ich muß darauf beſtehen auch den Gegnern der Regierung gegenüber.
Was hilft es, meine Herren der Regierung Organiſationen des Heeres darzüubieten,
wenn der König, welcher verfaſſungsmäßig den Oberbefehl über das formirte Heer
führt, erklärt, er wolle von denſelben keinen Gebrauch machen (Unruhe links). Der
Schwerpunkt des Staatslebens wird ſtets bei der Regierung bleiben müſſen wenn
auch nicht in dem Sinne daß man der Forderung genügen müſſe, im Intereſſe der
Ruhe und Ordnung ſich dieſen Miniſtern anzuſchließen, deren Verwaltung gerade die
Ruhe und Ordnung gefährdet (Bravo!). Indeſſen wird jede Staatsregierung ver
möge der Schwierigkeiten welche die praktiſche Durchführung auch der wünſchens
wertheſten Pläne mit ſich bringt, einen conſervativen Charakter haben. Auch dieſe
Wahrheit muß berückſichtigt werden und dabei ſind die wirklich beſtehenden Verhält
niſſe nicht zu überſehen. Ohne Anſchluß hieran iſt nichts Neues zu ſchaffen. Jch
bin niemals ein ſolcher Bewünderer des Landwehr Jnſtituts geweſen wie es deren
vielfach im Hauſe giebt. Jch meinerſeits glaube, daß die Landwehrverfaſſung wie ſie
im Laufe der Zeiten geworden iſt, und wie fie nicht durch irgend eine Verſchuldung
der Regierung ſondern durch die nothwendige Natur der Sache allmälig werden
mußte (wachſende Unruhe), nicht eine ſolche politiſche Bedeutung in den ſtaat
lichen Verhältniſſen und nicht eine ſolche Garantie für die Sicherheit des Staates
gegen Außen in ſich ſchlöſſe, als von vielen Seiten dargeſtellt wird. (Widerſpruch.)
Das Ausland z. B. Frankreich und England, hat ſich ſogar entſchieden geringſchätzig
über unſere Landwehr, als eine bloße Miliz, ausgeſprochen. Bei dem Geſetz von
1814 war die Erinnerung an die großen Kriege noch lebendig und ſchwebte die da
mals mögliche Vorſtellung vor daß die Landwehr ein tüchtiges Offiziercorps haben
werde. Es kommt jetzt nur darauf an, die Reſerve in politiſcher, ſtaatsbürger
licher Beziehung der Landwehr gleichzuſtellen. Das geſammte Heer muß endlich zit
einem wirklichen Bürgerheer, im Gegenſatz eines Berufsſoldatenheeres, fort
gebildet werden (Bravo). Alle organiſatoriſchen Verbeſſerungen ſind dabei will
kommen um die Schlagfertigkeit zu erhöhen. Dazu dient weſentlich die Ver
mehrung der Zahl der Truppenkörperz; die Ausdehnung dieſer Zahl, ob
auf 180 oder 249, kann der Praxis der Zukunft überlaſſen werden. Dabei
muß entſchieden dagegen proteſtirt werden die Exiſtenz eines Bataillons als etwas
Sakroſanktes, unanfaßbar Geweihtes hinzuſtellen Es wäre weder ein Unglück, noch
eine Schande, wenn die Fahne wieder zuſammengerollt und Offiziercorps und Mann
ſchaft aufgelöſt oder anderweitig vertheilt würden. (Bravo Bei alledem muß die
Landesvertretung auf nur zweifährige Präſenz bei den Fahnen beſtehen. DieBewilligung einer Aushebung von fährlich 60,000 Heann iſt Dem gegenüber und

darin weiche ich entſchieden von dem Abg. Gneiſt ab eine große Conceſſton, welche
die Regierung zu einem Entgegenkommen nöthigen muß. Ich wiederhole, ich betrachte
die Aushebung von 60,000 Mann als eine ſehr große Conceſſion (ſehr richtig nicht
als eine Conceſſion an die königliche Staatsregierung ſondern an die Sache. Wenn
der Herr Miniſterpräſident erklärt hat, die Reorganiſation mit allen verfaſſungsmäßi
gen Mitteln durchzuführen ſo bemerke ich daß wir mit dieſen Mitteln, wenn das
Geſetz nicht zu Stande kommt, zu Ende ſind. Sollte das Haus, wie ich wünſche,
das Geſetz annehmen, ſo muß die Regierung daſſelbe annehmen und im Herrenhauſe
durchzubringen ſuchen. Wenn das Geſetz nicht zu Stande kommt ſo ſind alle dieje
nigen, welche die Reorgantſation aufrecht zu erhalten wünſchen, welche es für ein Un
glück erachten, wenn auf den Zuſtand von vor 1859 zurückgegangen wird, gezwungen,
dennoch auf dieſen Zuſtand zurückzugehen. Kommt jetzt kein Geſetz zu Stande, ſo
muß die Regierung ſich nach dem alten Geſetz richten ugd nach dem alten Etat.
Der Herr Kriegsminiſter hat erklärt, es ſei ein Verrath am Vaterlande, die neuen
Bataillone wieder aufzulöſen. Wenn man dies für ein Unglück erachtet, würde ich es
unter allen Umſtänden für einen größeren Verrath und ein größeres Unglück halten,
wenn wegen der Reorganiſation die Verfaſſung des Landes und der Rechtszuſtand auf
gehoben würde. Wir können niemals die Frage wegen der Reorganiſation über die
Verfaſſung des Landes ſtellen. (Bravo.) Giebt es keinen andern Weg, die Reorgani
ſation zu erhalten als die Verletzung der Verfaſſung ſo muß dieſelbe aufgegeben
werden. Wir ſchieben es noch einmal der Regierung in das Gewiſſen, daß es wohlgeboten ſei, ſich noch einmal reiflich zu überlegen, ob e die Verfaſſung verletzen a

äufheben will, indem ſie ſich dauernd über das Recht der Landesvertretung hinwegſeht
Ich weiß ſehr wohl, daß ein großer Theil des Landes ſich für die pure Ablehnung

der Reorganiſation ausgeſprochen hat, aber vergeſſen Sie nicht, meine Herren wegen
der Popularität ihrer Beſchlüſſe die Autorität, welche das Haus nöthig hat zu er
halten und zu vermehren (Sehr wahr Wenn auch ihre Popularität in dieſem Au
genblicke ſehr groß iſt, Jhre Autorität ſteht auf ſehr ſchwachen Füßen (Bravo
In ſpäteren Zeiten, und wenn man die Sache nicht mehr in der Aufregung des Au
genblickes betrachtet, wird man der Anſicht ſein, daß das Geſetz ein gutes und zweck
mäßiges war, welches, wenn auch nicht geeignet, eine Löſung der Budgetfrage herbet
zuführen, doch geeignet iſt, die Wehrkraft des Landes, den augenblicklichen Verhält
niſſen gemäß zu erhalten. Und wenn auch einige Mehrverwendung an Menſchen und
Geld nothwendig iſt, ſo geſchieht dies in der Anerkennung, daß dies für Preußen und
ſeine Machtſtellung nothwendig daß größere Mittel, als vor dem Jahre 1859, der
Regierung zur Dispoſition geſtellt werden müſſen, um der Zukunft des Vaterlandes
willen (Bravo! rechts, Ziſchen links).

(Wahrend dieſer Rede iſt Herr v. Bodelſchwingh eingetreten, während der folgen
den erſcheint Herr v. Bismarck.)



Abg. v. Nnruh: Er hätte geglaubt, ſich heute in einer ähnlichen Lage, wie bei
einer früheren Gelegenheit zu befinden und unmittelbar nach den Miniſtern das Wort
nehmen zu müſſen. Die Miniſter hätten ſich aber, wie vorgeſtern, ſo auch heute Mor
gen vollſtändig als Trappiſten (Unruhe bei den Altliberalen) verhalten. Dieſes
Schweigen ſei ein bedeutſames. Es bedeute nicht nur, daß von einer Annahme der
amendirken Vorlage nicht die Rede, ſondern auch, daß eine Verſtändigung dieſes Mi
niſteriums mit dem Hauſe unmöglich ſei. Er und ſeine Freunde wollten wahrhaftig
Preußen nicht wehrlos machen, wollten ſeine Wehrkraft durchaus nicht ſchwächen. Jm
Gegentheil, Preußen ſo wehrhaft zu machen als es bei ſeiner geographiſchen und po
litiſchen Lage möglich fei, ſei ihr Wunſch und ihre Aufgabe Zwiſchen dem gegen
wärtigen Miniſterium und dem Hauſe beſtehe eine vollſtändige Verſchiedenheit der
Gründanſchauungen. Die große Majorität des Hauſes ſei der Meinung daß der
preußiſche Staat ſeit Erlaß der Verfaſſung den Uebergang aus der abſoluten in die
beſchränkte Monarchie vollzogen habe, und daß dadurch auch ein vollſtändiger Wechſel
des Syſtems bedingt ſei. Die Miniſter dagegen ſähen den abſoluten Staat als fort
beſtehend an, der nur einzelne Conceſſtonen, ſei es nothgedrungen, ſei es freiwillig,
gemacht habe. Mit dieſer Auffaſſung vertrage ſich aber die Verfaſſung in keiner Weiſe
Daher komme es, daß das Miniſterium durch die willkürlichſten Jnterpret ationen jenen
Conceſſionen die veſchränkteſte Auslegung zu geben ſuche. So beſtimme das Geſetz
von 1814, die Reſerve dürfe nur beim Ausbruch eines Krieges einberufen werden.
Bei Gefegenheit der Polendebatte habe dagegen der Miniſterpräſident aus dem Artikel
der Verfaſſung, nach welchem dem Könige der Oberbefehl über die Armee zuſtehe, das
Recht der Einberufung der Reſerven zu jeder Zeit gefolgert. Der Miniſter des Jn
nern habe auf die althergebrachten Rechte der Krone hingewieſen, ohne zu bedenken,
daß dieſe Rechte durch die Verfaſſung auf die beiden andern Factoren mit übertragen
worden. Jn Bezug auf die Militairorganiſation habe man endlich die Theorie von
dem oberſten Kriegsherrn aufgeſtellt. Wozu aber würde dieſe Theorie, auf andere
Gebiete ausgedehnt führen Der König ſei fa auch oberſter Gerichtsherr, oberſter
Chef der Verwaltung. Dieſe Theorie würde ihm alſo auch geſtatten, plötzlich ſtatt der
collegialiſchen Verwaltung der Gerichte Einzelrichter einzuführen u. ſ. w. Auch im
abſoluten Staat habe es bei Ausſchreibung neuer Steuern der Zuſtimmung des Land
tags bedurft, auch damals glaubte man zu einer Organiſation die Form eines Ge
ſetzes nöthig zu haben. Jetzt ſeien aber zum Zuſtandekommen und zur Verbeſſerung
eines Geſetzes alle drei Factoren der Geſeßgebung nöthig. Die Motive der Regierung
verlangten aber als Schutz gegen die Tagesmeinungen eine dauernde Reorganiſation
und eine dauernde Bewilligung der Mittel, ſo daß wenn das Haus einmal 53 Mil
lionen bewilligt habe, nur eine Verſtändigung der drei Factoren eine Herabſetzung des
Etats herbeiführen könnte. Die Regierung gehe aber auch von der Anſicht aus daß
zum Verweigern ebenſo wie zum Bewilligen die Uebereinſtimmung der drei Factoren
nothwendig ſei. Er glaube, daß dieſe Verſuche des Miniſteriums welche auf Zurück
führung des abſoluten Staates gerichtet ſeien, den Staat mit den größten Gefahren
bedrohen. Er halte den gegenwärtigen Streit nicht für einen, der ſich ausſchltetzlich
um die Militairfrage drehe. Der Abg. Gneiſt habe bereits angeführt, daß die An
nahme der Regierüngsvorlage die Zukunft des Abſolutismus in Preußen begründen
werde er glaube allerdings, der Abſolutismus herrſche ſchon jetzt und der Kampf,
den die Landesvertretung jetzt führe ſei ein Kampf des Verfaſſungsſtaates mit dem
wiederhergeſtellten Abſolutismus. (Bravo links.) Er habe die größte Achtung vor
der preußiſchen Armee, wie man ſie haben müſſe vor dem Jnſtitute, auf welchem der
Staat beruhe. Gegenüber den Behauptungen des Abg. Tweſten aber müſſe er hier
behaupten, daß die Inſtitution welche es Preußen allein möglich gemacht, eine ver
hältnißmäßig große Armee aufrecht zu erhalten, die Landwehr geweſen ſei. (Bravo.)

Preußen befinde ſich gegenwärtig in einem Zuſtande der Entwickelung. Entweder
werde es durch Verſchmelzung mit Deutſchland zur deutſchen Großmacht oder werde in
Verkümmerung zurückſinken. Was die finanzielle Seite der Reorgantſation betreffe
ſo halte er die Mehrkoſten doch nicht für ſo ganz unbedenklich, wie der Abg. Tweſten
Er gebe zu bedenken, daß noch die Erhöhung des Soldes der Gemeinen, die Anſchaf
fung neuer Waffen die Armirung der Feſtungen Kaſernenbauten nothwendig ſeien,
und man werde dann die Summe von 42 Millionen nicht als ausreichend anerkennen

Dazu komme, daß die Vortheile der Reorganiſation keineswegs ſo unzweifelhaft
ſeien, als man behaupte. Auch vor der Reorganiſation ſei die preußiſche Armee eine
gute, im Auslande hochgeachtete Armee geweſen in dieſem Punkte müſſe er dem Abg.
Tweſten auf das Entſchtedenſte widerſprechen. Gravo links.) Namentlich über die
Unteroffiziere die Rippe jeder Armee, habe er überaus anerkennende Urtheile gehört
und perſönlich Gelegenheit gehabt, ſich im Civildienſte von ihrer Tüchtigkeit zu über
eugen. Wolle man das franzöſiſche Syſtem nachzuahmen verſuchen, ſo werde man ſich

möglicherweiſe noch eher fingnziell ruiniren, als dies mit den franzöſiſchen Finanzen,
die auf dem beſten Wege zum Ruin, ſchon jetzt der Fall. Er habe nicht nöthig, die
Landwehr zu vertheidigen nur in Betreff der jetzt ſo viel erörterten Spezialwaffen
wolle er an das bekannte Tagebuch des Generals v. Colomb erinnern, der dort mit
theile, daß er in 42 Tagen ein Cavallerie Corps vollſtändig organiſirt und dieſes ſich
im Kriege ſofort beſtens empfohlen habe. Eine Erhöhung der Wehrkraft Preußens
könne er in der Reorganiſation nicht finden, wenn er auch bei dem alten Syſtem nicht
unbedingt ſtehen bleiben wolle. Redner wendet ſich ſodann gegen die neuliche Be
merkung v. Vincke's, daß die linke Seite des Hauſes die Gefahr des Landes außer
Acht laſſe, um die Regierung anzugreifen und führt aus, daß wie ſchon ſein Freund
Schulze neulich ſeine Partei keinen Anſpruch mache auf „Regierungs
fähigkeit.“ Wohl aber würde dieſelbe diejenigen Miniſter unterſtützen, denen es um
die Exfüllung der Verfaſſung und ihrer Verheißungen Ernſt ſei, gleichviel auf welcher
Seite dieſes Hauſes ſie früher geſeſſen. Die von Rüſtow vorgeſchlagene Organiſa
tion würde (gegen Tweſten) nicht 10 Stimmen in dieſem Hauſe finden. Die von Rü
ſtow vorgeſchlagene Reduktion der Artillerie grenze an Wahnſinn. Wohl aber werde,
wenn die Militairgerichte auf die militairiſchen Vergehen beſchränkt die Ehrengerichte
aufgehoben das Cadettencorps umgeformt, die Annahme der fungen Leute nur von
der Thätigkeit abhängig gemacht dann werde zu überlegen ſein, ob der Dualismus
von Linie und Landwehr aufrecht zu erhalten ſet für alle Zeiten, und ob nicht vielmehr ein volksthümliches Heergegaften werden könne durch allgemeine Einführung des jetzt

ſchon bei der Artillerie und den Pionteren üblichen Syſtems der Combination von Landwehr
und Linie. Der Redner beleuchtet ſchließlich die Mängel des Commiſſionsentwurfes, in
dem beſonders mangelhaft ſet, daß man zur Prüfung deſſelben erſt ein Rechenexempel anſtellen
müſſe. Abg. Gneiſt würde mit ſeinen Ausführungen Recht haben, wenn man ſich einem Mi
niſterium gegenüber befände, welches auf dem Boden der Verfaſſung ſtehe Die klet
nen Differenzen welche ſich in den liberalen Fractionen herausgeſtellt hätten bezö
en ſich nur auf die Form; daß abgelehnt werden müſſe darüber ſet die große
ajorität einig. Er hoffe und ſei überzeugt, die liberalen Parteien würden einem

ſolchen Miniſterium gegenüber ſtets vollkomen eins ſein. (Bravo
Der Kriegsminiſter v. Roon proteſtirt einleitend gegen die wiederholt ausge

ſprochene Aufforderung daß die Miniſter das Wort ergreifen ſollten, und gegen den
Vorwurf, daß weder er ſelbſt, noch der Miniſter des Jnnern während der Commiſſions
Berathungen in der Commiſſion erſchienen. Das Leßtere ſei unthunlich geweſen, weil
dieſe Verberathungen den nothwendigen Charakter eines vertraulichen Verkehrs
durch die laufenden Veröffentlichungen, welche nicht auf ſtenographiſcher Aufzeichnung
beruhten, verloren hätten. Er fährt dann fort Jch habe auch andere Gründe erheb
licherer Art, welche mich abgehalten haben den Vorberathungen beizuwohnen. Sie
ſind eigentlich mehr auf dem politiſchen Gebiet gelegen als die oben bezeichneten
Ich habe mir vorgenommen, ſo weit als irgend möglich die politiſche Seite der Frage
nicht zu berühren, weil ich der Meinung bin, daß ohnehin die Angelegenheit die mir

für das Land die größte Bedeutüng hat, dadurch weſentlich verdunkelt worden iſt, daß
man allgemeine politiſche Erwägungen in die Frage gemengt hat, die doch nicht alle
nothwendig damit verbunden werden mußten. Ich werde mich bemühen auf derglei
chen allgemeine politiſche Betrachtungen nur ſoweit einzugehen als ich es in Folge
einzelner Aeußerungen muß. Es handelt ſich hier im Hauſe darum ob die Amendi
rung der Vorlage nach dem CommiſſionsBerichte angenommen oder ob ſtatt deſſen die
einfache Ablehnung der RegierungsVorlage ausgeſprochen werden ſoll. Jch bin der
Anſicht, daß dieſe Frage in ihrer Beſonderheit nicht von der Regierung entſchieden
werden kann, als handle es ſich für ſie m ein mehr oder minder Vortheilhaftes ſon

dern dieſe Frageſtelkung hat nur für Sie, meine Herren, in dieſer Hinſicht ein Inter
eſſe. Jch glaube aber auch, daß ich meinen Standpunkt zur Sache, ſoweit es ſich für
die Generaldiscuſſton ziemt, zu bezeichnen verſuchen muß. (Der Kriegsminiſter unter
wirft nun den Commiſſionsbericht von Abſchnitt zu Abſchnitt einer Recenſion.) Wenn
auf Seite 4 des Berichtes geſagt iſt daß dasfenige, was hier Platz gefunden habe,
eine Verfaſſungsverletzung ſei, ſo erläre ich im Voraus, daß es ſich für mich weſent
lich nur um eine techniſche Frage hierbei handelt; ſonſt würde ich auf ein Gebiet ge
langen das nicht ſo leicht zu erſchöpfen iſt. Auf Seite 8 des Berichtes iſt von der
mangelhaften Ausrüſtug der 116 Landwehr-Bataillone die Rede. Sie iſt nicht man
gelhaft, meine Herren. Die Thatſache die hier behauptet wird, iſt nicht bewieſen z
ich glaube, daß ich in der Lage bin, über dieſe Angelegenheit ein competenteres Ur
theil zu haben, als der Herr Berichterſtatter, muß aber anheimſtellen, ob Sie ihm
oder mir glauben wollen. Auf derſelben Seite iſt erwähnt, daß die Stärke eines
Bataillons auf 1200 Mann geſetzlich, nämlich durch die Cabinets- Ordre von 1819,
feſtgeſtellt ſei. Jch glaube, daß der Bericht ganz Recht thut, dieſe Ordre als ein Ge
ſez zu bezeichnen. Aber aus demſelben Grunde könne das Geſetz vom 3. September
1814 nicht bezeichnet werden als das letzte geſetzliche Wort, was in dieſer Materie
ſeither geſprochen worden iſt. Wenn der Zuſtand der Armee, wie er geſetzlich regu
lirt war, in dem Augenblicke, als Preußen ein Verfaſſungsſtaat wurde, für uns
der maßgebende geſetzliche Zuſtand iſt, ſo erledigt fich eine Menge von Einwen
dungen gegen die Regierung von ſelbſt. Ich proteſtire vorübergehend gegen die An
gabe auf Seite 9, daß bei dretifähriger Präſenzzeit das ſtehende Heer guf 230,000
Mann ſich ſteigern könnte. Aber in dieſer Friſtbeſtimmung liegt durchaus nichts Prä
judicirliches. Es iſt richtig daß 1860 71,798 Mann ausgehoben ſind. Das aber
war nach der Auffaſſung der Staatsregierung nur ein Uebergängs Jahr, in welchem,
um die drei Quoten für die drei Jahrgänge zu normiren, abgeſehen werden mußte
von der dreifährigen Dienſtzeit. Nur den Fehler will ich dabei noch berichtigen daß
hierbei der Nach Er ſatz von 5000 Mann mit hinzugezählt worden iſt. Der eigent
liche Erſatz war alſo nur 66,98. Mann. Der Bericht ſpricht auf Seite 10 etwas vor
greifender Weiſe ſich darüber aus, daß der Entwurf der Regierung vollſtändig unan
nehmbar ſei, wobei geſagt wird, er entſpreche formell nicht denjenigen Anforderungen,
welche man im Verfaſſungsſtaate an einen Geſetzentwurf zu ſtellen habe wodurch die
allgemeine Wehrpflicht der ganzen Nation geregelt werden ſoll. Jch bin der unvor
greiflichen Anſicht, daß unſer Militärſtaat, wenn Sie Kriegsorganiſation ſo nennen
wollen, ſehr wohl vereinbar iſt mit unſerm Verfaſſungsſtaat, wie derſelbe in Wirklich
keit präciſirt iſt. Die Einführung jenes Militärſtaates in unſern verfaſſungsmäßigen
Rechtsſtaat hat ſtattgefunden, ſie braucht nicht erſt von der Zukunft erwartet zu wer
den. Das iſt meine Ueberzeugung. Zudem, meine Herren, iſt ja die allgemeineWehrpflicht ſchon geregelt fe war auch vorher ſchon geregelt. Es iſt darüber kein

Zweifel erhoben, daß in Preußen Jedermann, der überhaupt fähig dazu iſt, kriegs
pflichtig iſt. Beſtand doch ſchon vor 1814 die allgemeine Conſcriptionspflichtigkeit als
Geſetz. Es kommt mir aber vor, als wenn bei dieſem Gegenſatze zwiſchen Verfaſ
ſungs und Militairſtaat, wie er hier und ſonſt hervorgehoben wird etwas mit un
terltefe, was einer der Herren Vorredner als radicale Jdeologie bezeichnet hat. Jch
muß ſagen, daß die Regulirung der allgemeinen Wehrpflicht in dieſem Sinne ſchwer
lich femals zu Stande kommen wird denn ich bin allerdings der Anſicht, daß der
Verfaſſungsſtaat, welchen wir nicht haben, wie er aber von einem Theile der Majorität
dieſes Hauſes angeſtrebt wird, für Preußen unmöglich iſt, ſo ſehr ich anerkenne daß
der gegenwärtige Verfaſſungsſtaat, wie er in Wirklichkeit feſtgeſtellt iſt, für uns alle
verbindlich bleibt. Es ſind ſtrenge Kritiker an den Geſetzentwurf herangetreten was
gegen die Form geſagt iſt, ſo wäre es von Seiten der Regierung mit Dank ange
nommen worden, wenn das Geſetz in eine beſſere juriſtiſche Form verwandelt worden
wäre. Wenn hier bemängelt worden t an den Motiven, daß die Zeit der jähr
lichen Uebungen in dem Geſetze angegeben ſei, ſo iſt das nicht erheblich, darüber würde
man ſich ſehr leicht verſtändigen können. Aber wenn dann der Bericht fortfährt daß
jeder einzelne Reſerviſt dem Belieben des Militärſtaates Preis gegeben ſei, ſo kann ich
das nicht als einen angemeſſenen Ausdruck betrachten ich würde mehr geneigt ſein,
dies für eine banale Phraſe zu erklären. Es wird ferner bemängelt, daß es in dem
Entwurfe der Regierung heißt die Landwehr ſoll, wenn es die Verhältniſſe er
heiſchen, im Kriege verwendet werden. Das Geſetz vom 5. September 1814 ſagt ganz
trocken die Landwehr dient bei ausbrechendem Kriege c. in dem
Heere 2e. Jedenfalls war alſo die hier von der Regierung vorgeſchlagene Einſchrän
kung eine wohlmeinende, im Intereſſe der beabſichtigten Erleichterung der Landwehr.
(Heiterkeit.) Daß Niemand anders, als die Regierung, den Zeitpunkt der Mobilma
chung beſtimmen kann, wird Jedermann einſehen, und ich glaube, daß es keinem der
Herren eingefallen iſt, eine andere Gewalt an die Stelle der Regierung ſetzen zu wollen.
Jemand muß doch ausſprechen, daß es Zeit iſt, die Mobilmachung zu verfügen oder
ſollte fedesmal der Landtag dazu berufen werden Ich glaube nicht, daß dies Jhre
Meinung iſt. Ich komme zu einer andern Stelle des Berichts, die mir einerſeits
ſehr ſchwer wird zu verſtehen, andererſeits ſie ſcharf genug bemängeln zu können. Der
Bericht ſagt „„Erwägt man, welche Proben der Interpretation klarer Verfaſſungs
Beſtimmungen die gegenwärtige Staatsregierung ſchon gegeben hat, ſo macht die Vor
lage dieſes Geſetz Entwurfs den Eindruck, als wenn die letzte ſchwache Schranke, wel
che das Geſetz vom Jahre 1814 und die Beſtimmungen der Verfaſſungs Urkunde noch
dem Belieben der milttairiſchen Willkür entgegenſtellen niedergeriſſen werden ſoll.
Ja, meine Herren, ich halte das für eine nehmen Sie es nicht übel, bloße tenden
ziöſe Floskel, deren Berechtigung ich nicht zugeſtehen kann. Würde der Geſetzentwurf
heißt es dann weiter Geſetz, ſo „würde in Zukunft entweder der Militairſtaat den
Verfaſſungsſtaat aufheben o der das Bedürfniß der Nation nach politiſcher Freiheit
und Selbſtſtändigkeit die Jdee der allgemeinen Wehrpflicht vernichten. Meine Her
ren, dieſes „oder““ verſtehe ich nicht. Jch frage Ste meine Herren denken Sie be
dem erſten Theile dieſes Satzes an Gewalt Wo ware der Grund zu dieſer Beſorge
niß und ſollte wirklich Gewalt angewendet werden, würde dann nicht die nichtreorga
niſirte Armee ebenſo ausreichen als die reorganifirte Von ſolchen Phantomen ſoll
ten Sie ſich bei dieſer Berathung wohl frei halten. M. H., erinnern Sie ſich daran,
von wem die Reorganiſation ausgegangen iſt; ſie iſt weder von dem vor Jhnen ſte
henden Kriegsminkſter, noch von ſeinem Amtsvorgänger ausgegangen, ſie iſt ausge
gangen von Se. Maj. dem Köntge, der Oberbefehlshaber der Armee und ein erfah
rener General iſt.
können ſolche Gedanken bei Jhnen Platz greifen Sie kennen das liberale Programm
Se. Maj. Sie kennen die Miniſter welche die Reorganiſation vorgelegt haben
das ſogenannte liberale Miniſterium, zu dem ich auch gehört habe glauben Sie daß
das Miniſterium ein ſolches Geſetz mit ſolchen Hintergedanken Jhnen zur Genehmigung
vorgelegt haben würde Nicht poltitiſche, ſondern rein militairiſche Gedanken ſind es
geweſen welche die Reorganiſation ins Leben gerufen haben. Ich will bei dieſer
Gelegenheit zugleich auf einige in der Debatte gefallene Aeußerungen zurückkommen.
So layge die Landwehr ein integrirender Theil der Armee iſt, würde es mir ſehr
übel ziemen, irgend etwas auszuſprechen, was dieſem Theil unſerer Armee zur Schmach
gereiche ich habe es nie gethan und werde es auch heut nicht thun. Aber, meine
Herren, auch eine liebſame Kritik des Inſtituts iſt geſtattet, und ich glaube dazu Ver
anlaſſung zu haben. Das Inſtitut der Landwehr wie wir es aus dem Kriege geerbt
haben, war ein durchaus achtbares. Die Landwehr enthielt viele Elemente deren ſich
kaum die Armee rühmen konnte. Jn dem Maße aber, als dieſe Elemente ausſtarben,
mußte daran gedacht werden den verlorenen Werth in irgend einer Weiſe zu ergän
zen. Was alſo von verſchiedenen Seiten als ein Vorwurf hingeſtellt iſt, das iſt in
wohl überlegter Erwägung von der Regierung verfügt worden um das Inſtitut be
Leben und Kraft zu erhalten. Wenn die Beſtimmungen der Landwehr Ordnungen
allmählig modificirt wurden, ſo lag dabei ganz derſelbe Gedanke zu Grunde So ſind
zu beurtheilen die nähere Heranziehung in die eigentliche Armee die Einreihung in
ihren Verband, die Controle der Landwehr durch höhere Offiziere, ihre Führung durch
Linienoffiziere und Unteroffiziere während die betreffenden Perſonen von der Land
wehr bei der Linie dienten. Das iſt Alles geſchehen um das Landwehrinſtitut
tüchtig zu erhalten. Es iſt hervorgehoben, daß Se. M. der König Friedrich Wila
helin III. und IV. ſich anerkennend über die Landwehr ausgeſprochen hatten, ferner,
daß das Ausland ſich in anerkennender oder tadelnder Weiſe darüber geäußert habe.

Weil die Reorganiſation von Se. Maj. ausgegangen iſt, wie
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glaube aber, meine Herren daß alle dieſe Anführungen Nichts entſcheiden denn
ich bitte das zu bedenken ſelbſt wenn unſere Könige der Meinung waren das Jnſti
tut der Landwehr ſei mangelhaft, ſo lange ſie nicht eine größere Armee auf den Bei
nen erhalten konnten und ſo lange ſie trotzdem ihre Großmachtſtellung nicht aufgeben
wollten mußten ſie die gute Meinung über die Leiſtungsfähigkeit der Landwehr zu
erhalten ſuchen. (Große Senſation.) Auch lauten, wie mir bekannt, die vertrau
lichen Aeußerungen fremder Offiziere in ihren Berichten an ihre Regierungen etwas
anders als lobend und es ſind dieſelben wohl zu unterſcheiden von den üblichen Aeu
ßerungen gelegentlicher Revuebeſchauer. Nichts deſto weniger iſt die Landwehr ein in
ſkegrirender Theil der Armee geweſen und wird es ferner ſein. Ich habe niemals be
greifen können obgleich ich die Ehre habe, dieſe Frage bereits ein Vierteljahr zu
discutiren woher denn die Entrüſtung gegen die vermeintliche Herabwürdigüng der
Landwehr. Jch habe es nie faſſen können ohne zu Suppoſitionen zu gelangen die
aber doch jeder zutreffenden thatſächlichen Unterlage entbehren. Der Charakter unſerer
Armeeverfaſſung iſt durch die Reorganiſation in keiner Weiſe verändert. Die Land
wehr ſoll erhalten werden. Es handelt ſich um nichts als Verſtärken der Armee und
die Vermehrung ihrer Cadres, welche uns von der Nothwendigkeit dispenſirt im Au
genblicke der Mobilmachung für die Zwecke der Wehrhaftſtellung des Staats die ge
ſammte Kriegsmacht aufzubieten. Daß eine ſolche Organiſation, welche letzteres er
heiſcht, keine ſehr glückliche und vielverſprechende genannt werden kann wird bei unbe
fangener Beurtheilüng nicht zweifelhaft ſein. Gleichwohl hat die Landwehr durch die
Reorganiſation ihre Bedeutung nicht verloren ihre Verpflichtung bleibt dieſelbe ihr
Beſtand iſt geſichert. Die Nothwendigkeit, ihr im Kriege Offiziere zuzuweiſen iſt in
gewiſſem Grade vorhanden jedoch weſentlich vermindert. Wenn nun hier hervorgeho
ben iſt, die Landwehr wolle nicht in dumpfige Feſtungen kriechen ſo gebe ich zu, daß
dies nach der gemüthlichen Seite hin von Gewicht iſt. Aber ſind Sie, meine Herren,
ſicher, daß Sie damit die Sympathieen der Landwehrmänner wirklich präciſe ausge
drückt haben. Ich bezweifle, meine Herren, daß der Familienvater oder der Geſchäfts
mann mit derſelben Freudigkeit in's Feld ziehen wird, als der jüngere Mann. Meine
Herren Jm Uebrigen prädisponirt die Reorganiſation die Verwendung der Landwehr
in keiner Weiſe. Unſere Feldarmee wird ohne dieſelbe überſchläglich etwa 320,000
Mann zählen. Ob wir in jedem Falle ſchon damit einem Feinde die Spitze bieten
köünen, bleibt dahingeſtellt; daß aber die jüngeren Kräfte zunächſt für die Sicherheit
des Landes und ſeiner Ehre einſtehen müſſen, kann nicht bezweifelt werden. So ſte
hen die 116 Landwehr Bataillone ganz integer da und können ebenſo verwandt wer
den, wie die Feld Armee. Der Vorſchlag der Commiſſion iſt, wenn ich nicht irre
auf die urſprüngliche Beſtimmung zurückgegangen. Die Regierung ſelbſt aber muß
dann entſcheiden wer ausrückt, wer nichtk, was erforderlich iſt, was nicht. Ferner
wird behauptet, der Entwurf habe den Ziveck, die Reorganiſation zu legaliſiren. Er
fordere auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht dieſe aber exiſtirt doch bereits auf
Grund des Geſetzes! unbeſchränkte Freiheit ihrer Benutzung von Seiten der Regie
rung. Nun, meine Herren, wie weit davon Gebrauch gemacht werden kann durch
die Regierung, das beſtimmt das Budget. (Große Verwunderung und
Unruhe.) Die Regierung verlangt dreijährige Präſenzzeit bei der Fahne. Meine
Herren das Geſetz beſtimmt dreifährige Präfenzzeit. Die Regierung verlangt
ſiebenjährige Dienſtzeit im Heere und damit, ſo heißt es, bezwecke ſie die Eli
minirung der Landwehr aus der Kriegsarmee und die Herabdrückung der Land
wehr erſten Aufgebotes zu einer Landwehr zweiten Aufgebotes. Meine Herren
wenn die ſiebenjährige Dienſtzeit verlangt iſt, ſo iſt damit nicht die Eliminirung der
Landwehr, ſondern nur die Erleichterung derſelben bezweckt worden. (Widerſpruch.)
Die angebliche Herabdrückung zum zweiten Aufgebot iſt mir ein unverſtändliches Wort.
Denn im Kriege exiſtirt ein ſolcher Unterſchied überhaupt nicht. Es wird darauf hin
gewieſen daß in Zukunft das Heer ſelbſt bis über 450,000 Mann betragen würde.
Wir haben aber Feinde ringsum, die über Armeen von halben Millionen gebieten,
und ich glaube nicht, daß wir in einem ernſthaften Kriege der Möglichkeit überhoben
ſein werden, die Landwehr einzuberufen. Erſt dann haben wir eine Armee von etwas
über 400,000 Mann und die nöthigen Beſatzungstruppen, wenn wir alles heranziehen
Ich kann nicht erkennen daß dieſe Stärke eine zu hohe wäre. Uebrigens ſind die
früheren Beſtimmungen über die Landwebr in Betreff des S. 86. des Geſetzes von
1814 erſt 1832 verſuchsweiſe realiſirt. Da dieſer Verſuch vollſtändig mißlang, ſo
wurde er bereits damals geſetzlich aufgehoben. Mit der allgemeinen Wehrpflicht iſt
nicht bedingt, daß ſie auch wirklich allgemein gefordert werde. Es iſt ferner hervor

ehoben, es berückſichtige die Regierung keine der von dem Hauſe erhobenen Bedenken.Sie mögen mir nicht übel nehmen, daß dieſe in techniſcher Beziehung für die Regie
rung nicht das Gewicht haben konnten als die Bedenken, welche die Regierung in die
ſer Beziehung ſelbſt begte. Den wirthſchaftlichen Bedenken, ſowie den finanziellen, iſt aber
allerdings Rechnung getragen worden. Die Dienſtzett iſt von 19 auf 16 Jahre im Ganzen
verkürzt, die in der Landwehr auf eine neunfährige herabgeſetzt ſo daß faſt 3 ganze
Alterstlaſſen ausgeſchieden ſind. Auch neue Steuern ſind bisher nicht verlangt worden.
Endlich iſt die Sprache der Motive als eine gereizte und heftige bezeichnet worden.
Dieſe Sprache iſt aber, wie ich glaube und beabſichtigte, nur eine ſehr beſtimmte und
gemeſſene. Von Gereiztheit und Heftigkeit hat nichts hineingelegt werden ſollen und
dürfen. Wen dieſer Umſtand reizt, den bedaure ich, der muß Widerſpruch ertragen
zönnen. Die Ueberzeugung, welche die Regierung leitet iſt eine ſehr tiefe und wohl
erwogene. Es iſt die Regierung ſich dabel bewußt, daß es ſich um die heiligſten Jn
tereſſen des Vaterlandes handelte deshalb iſt die Reorganiſation 1866 eingebracht,
deswegen iſt ſie feſtgehalten worden mit der von dem Abg. Gneiſt geſtern urgirten
Zähigteit und Conſequenz, die angeblich einer beſſern Sache würdig wäre. Meine
Herren, eine beſſere Sache giebt es nicht, als die Schlagfertigkeit des preußiſchen Vol
kes, garantirt nach der Ueberzeugung der Regierung für alle Zeiten (Senſation). Es
iſt unnütz, meine perſönliche Stellung zu erdrtern, ich kann mich aber nicht enthalten

Jch

zu bemerken, daß, wenn die Regierung durch die Beſchlüſſe der anderen Factoren der
Geſetzgebung an der Ausführung dieſes wichtigſten Werkes, was beabſichtigt worden iſt
ſeit dem Frieden, gehindert würde auf Sie meine Herren, die Verantwortung fällt,
nicht vor den Zeit enoſſen allein ſondern auch vor den Nachkommen. Wenn die Ketten der Fendherrſtaf im Lande raſſeln, dann wird man gewahr werden was man

verſchmähte und. zurückwies (Unruhe). Ein abſoluter Staat hat nach dem Bericht mehr
Veranlaſſung, eine ſtarke Armee zu halten, als ein Verfaſſungsſtaat in der Fülle er
worbener Kraft nach einem 50fährigen Frieden mit der ſicheren Ausſicht auf kriege
rxiſche Entwickelung ringsum Ich vermag das nicht einzuſehen der Zweck ſe
der Armee iſt nach Außen die Vertheidigung des Vaterlandes möge daſ
ſelbe eine abſolute, oder konſtitutionelle Regierung haben. Dieſer Aufgabe
muß die Armee gewachſen ſein wenn ſie das nicht iſt, dann fort mit ihr, dann
ſind 153,000 Mann viel zu viel. Iſt aber für die Löſung der Aufgabe eine
ſtärkere Armee nothwendig ſo glaube ich hat jeder Freund des Vaterlandes die
Pflicht für das Vorhandenſein dieſer Armee zu ſorgen, und dieſer Verpflichtung darf
ſich die k. Staatsregierung nicht entziehen. Ich bin der Meinung, daß das Land,
daß unſer edles, ſtolzes Volk eine ſolche Verzichtleiſtung auf Wehrhaftigkeit nicht zu

geben will ich bin der Meinung daß das Volk nicht zugeben will die Armee zu
verringern z daran denkt das Land nicht. Unſer Volk weiß ſehr gut, daß ſeine Ge
ſchichte eins iſt mit der Geſchichte ſeiner Armee und dieſes Verhältniß hat bis in die
letzten Decennien gedauert. Das wäre das, was ich über den Bericht zu ſagen habe.
Ich enthalte mich vorläufig auf die einzelnen Beſtimmungen der verſchiedenen Para
Fraphen einzugehen. Gleichwohl kann ich nicht umhin, über die Eigenthümlichkeiten

des Geſetzentwurfs Einizes zu äußern. Deſſelbe verlangt ein Organiſattonsgeſeß,
eine geſetzliche Feſtſtellung der Stärke der Aimee, ande weite Regelung der Präſenz
zeit eine neue Landwehr- Ordnung und eine RekrutirungsOrdnung. Meine Herren
Wenn Sie alle dieſe verſchiedenen Punkte anſehen ſo kann Jhnen doch unmöglich

entgehen, daß das was Sie beanſpruchen für die Machterweiterung dieſes Hauſes
ſehr weſentliche Momente ſind. Wenn Sie dies als nichtig anerkennen iſt das ein
ehrlicher Handel, wenn man viel fordert und nichts bietet (Bewegung). Der Kö

nig hatte in Preußen auf Grund des Geſetzes und des Herkommens das Recht, die
Surke der Acmee zu beſtimmen nach den allgemeinen Staatsverhältniſſen. Ich weiß

ſehr gut, daß dieſer Satz änzufechten iſt, ſeitdem wic die Verfaſſung haben. Man
kann ſagen, die Beſtimmung ber die Stärke der Armee kann geſetzlich feſtgeſtellt wer

den aber, weine Herren, wenn fich die Regierung zu einer geſetzlichen Vereinbarung
herbeilaſſen könnte, ſo liegt doch eine Nothwendigkeit nicht vor, die Regierung
kann Sie immer wieder auf Jhr Budge!recht verweiſen (Verwunderung). Die Herren
haben das Recht, die Stärke der Armee durch Verweigerung der jährlichen Ausgaben
zu vermindern. Ich ſpreche theoretiſch und ſage, man könnte an eine ſolche Regelung
denken und das wäre vielleicht zweckmäßig und vpportun. Aber, meine Herren ver
geſſen dürfen Sie doch nicht, daß der König von Preußen in dieſer Beziehung eine
ganz andere Stellung einnimmt als der König der Belgier. Der König von Preuhen hat allerdings eine gewiſſe Summe von Rechten abgetreten, aber dieſes Recht hat

er ausdrücklich nicht abgetreten. Ferner verlangen Sie ein Rekrutirungsgeſetz und ich
glaube auch nicht zu irren, es wird dabei an zweierlei gedacht. Einmal ſollen die
Beſtimmungen über die Aushebung, die gegenwärtig auf dem Verwaltungswege gere
gelt ſind, geſetzlich geregelt werden ja das könnte geſchehen, ſich glaube nur daß
keine Veranlaſſung dazu da iſt. Wenn aber dem Könige die Leute kopfweiſe zuge
zählt werden, ſo iſt das wieder eine prinzipielle Beſchränkung, denn das Geſetz be
ſtimmt eine allgemeine Wehrpflicht ohne die Zahl der Köpfe. Die Zahl von
60,000 iſt ziemlich auskömmlich gegriffen. Es iſt von einer Landwehr Ordnung ge
ſprochen. Das Bedürfniß nach einer geſetzlichen Ordnung dieſer Verhältniſſe iſt von
der Regierung längſt anerkannt weil die alte Landwehr Ordnung den momentanen
Verhältniſſen in keiner Weiſe entſpricht. Das ſind nach meiner Meinung alles Con
ceſſivnen, die von der Regierung verlangt werden und nun frage ich welche Ver
anlaſſung könnte die Regierung haben auf dieſe Conceſſionen ohne Weiteres einzu
gehen wenn in anderer Beziehung das eigene Weſen der Reorganiſation angetaſtet
wird Es iſt nun und nimmermehr zu denken, daß die Regierung dieſer Forderung
beide Hände entgegenſtrecken wird. Sie vergeſſen daß die Armee zu weit redueirt
werden muß daß die Negierung mit ihren Verpflichtungen, für die Unabhängigkeit
des Landes zu ſorgen in Conflict kommen würde das iſt eine Verpflichtung die
weit hinausgeht über alles Uebrige.

Abg. v. Vaerſt: Sein Standpunkt ſei dadurch klar bezeichnet, daß er zur Ma
jorität der Commifſion gehört habe. Er wolle die Frage von der militäriſchen Seite
beleuchten. Daß nach den Erfahrungen die man bei früheren Mobilmachungen ge
macht, Umwandlungen in unſerm Heerweſen als unerläßlich ſich herausgeſtellt hätten,
ſei ſeine innerſte Ueberzeugung. Zur Durchführung dieſer Umwandlungen hätten ſich
zwei Wege geboten. Der eine habe zu dem Syſteme der ſtehenden Heere geführt, der
andere in die Bahn unſerer unvergeßlichen Reform Periode welche durch das Krüm
perſyſtem vorbereitet, durch den Aufruf Friedrich Wilhelm III. an das Volk und die
Schöpfung der Landwehr eingeleitet wurde. Die Regierung habe den erſten Weg ge
wählt er wiſſe nicht aus welchen Gründen die Thatſache aber ſtehe feſt. Nach der
Schöpfung der neuen Bataillone beſtehe keine Landwehr erſten Aufgebots mehr, wider
als felddienſtfähiger Körper noch auch nur der Zahl nach. Man möge nur einen
Blick auf die LandwehrBataillone werfen. An der Spitze derſelben ſtänden invalide
oder zur Dispoſition geſtellte Offiziere als Commandeure die Zahl der Offiziere ſet
eine unzureichende. Die Frage der Bekleidung ſei in der vorigen Seſſion angeregt
und nicht in beruhigender Weiſe beantwortet worden doch wolle er hierauf keinen
übermäßigen Werth legen, da er aus ſeinen Erfahrungen wiſſe, daß früher die Oeco
nomie im Bekleidungsweſen bis zur Ungebühr gehandhabt worden. Seit der Reor
ganiſation hätten wir 253 Bataillone Linien Infanterie daneben 116 LandwehrBa
taillone doch mehr auf dem Papier, als der Sache nach denn es fehlten Offiziere
Unteroffiziere und Mannſchaften. Hätte man die Landwehr aufrecht erhalten wollen,
ſo hätte man ihre Bataillone in gleichem Maße wie die der Linie vermehren müſſen.
Auf allen Seiten von Militärmächten umgeben, müſſe Preußen falls es ſeine Stel
lung als Großmacht aufrecht erhalten wolle, ſich auf das ganze Volk in Waffen, nicht
auf eine militäriſche Kaſte ſtützen (Bravo Vom volkswirthſchaftlichen und finanziel
len Standpunkte aus ſeien große ſtehende Heere in Preußen unmöglich. (Sehr gut.)
Der Kriegsminiſter habe davon geſprochen daß die Ketten feindlicher Eroberer im
Lande raſſeln würden ein ſolches Wort höre ſich nicht gut an für den der die Ehre
und das Glück des Vaterlandes im Herzen trage. (Zuſtimmung.) Man möge nur den
Geiſt der in den Jahren von 1808 1815 ſo Wunderbares erzeugt, wach und rege
erhalten in Geſinnung und Vaterlandsliebe bei Fürſt und Volk (Bravo!). Dann würde
man nicht nöthig haben Kettengeraſſel zu fürchten (Bravo!). Der Abg. Tweſten habe
der Landwehr die Schuld aufgebürdet, daß ſie nicht mehr daſſelbe leiſte, wie in frü
heren Jahren er lege dieſe Schuld der Regierung zur Laſt die Landwehr ſei nicht
gefördert worden, als um ſie herum alles fortſchritt, deswegen habe ſie den an ſie ge
ſtellten Anforderungen nicht mehr entſprechen können, ihr Geiſt ſei gewiß noch derſelbe
wie früher aber ihre äußeren Verhältniſſe hatten ſich geändert. Der Kernpunkt der
Frage ſei für ihn der ſoll die Vertheidigung des Landes einer ſtehenden Armee allein
anvertraut werden Seiner Ueberzeugung nach ſeien die realen Verhältniſſe nicht dazuangethan. Auf das Volk in Wafen müſſe man fich ſtützen, die Landwehr allein könne

uns zwar nicht retten aber auch nicht die ſtehende Armee als eine Kaſte. Daß das
der Landwehr zu Theil gewordene Lob nur aus Courtoiſte bervorgegangen ſei müſſe
er bezweifeln wo dies geſchehen ſei, hätte ſolches Lob Seitens der höheren Offiziere
zurückgewieſen werden müſſen. Der Kriegsminiſter habe aufgefordert dies und jenes
zu beweiſen für die Güte eines Syſtems liege der beſte Beweis in ſeiner Bewährung.
Nicht allein der Landwehr ſondern auch der Linie fehlten die kriegserfahrenen Leute
und doch ſei der kriegeriſche Geiſt in ihr lebendig ſo habe er die Ueberzeugung daß
der kriegeriſche Geiſt in der Nation lebe und hervorbrechen werde, ſobald das richtige
Zauberwort geſprochen werde. (Bravo!) Das Landwehrſyſtem könne nur das Pro
dukt einer gewaltigen, großen Zeit ſein, im Frieden könne man dem Volke nicht ſolche
Opfer auferlegen als die Landwehr ſie fordere. Die Mobilmachungen um nichts
und wieder nichts wie der gemeine Mann ſie nenne und mit Recht nenne, ſeien
gerade geeignet, den kriegeriſchen Geiſt zu dämpfen darum müſſe man ihnen für die
Zukunft vorbeugen. Ein Redner habe von einem ſtarken Reſerveſyſtem geſprochen, ein
ſolches liege aber gerade in der Reorganiſation und ſei mit einem Volksheer. unvers
träglich. Zum Schluß bittet der Redner unter Beifall des Hauſes um Annah ne der
Commiſſionsvorſchläge, deren Sinn dahin gehe, daß ein Gegenſatz zwiſchen Linie und
Landwehr nicht beſtehe (Beifall).

(Der Krieg miniſter verläßt den Saal. Am Miniſtertiſch nur die Commiſſarien
des Kriegsminiſteriums

Abg. Dr. Freſe (Minden) Der Kriegsminiſter habe die Kluft zwiſchen der Re
gierung und dieſem Hauſe als ſo groß gezeigt daß eine Ausfüllung derſelben unmög
lich ſet; um ſo mehr ſei zu hoffen daß die Einigkeit dieſes Hauſes der Regierung ge
genüber auch in der Form des jetzt beſtehenden Beſchluſſes konſtatirt werde. Der
Kriegsminiſter habe insbeſondere die Reorganiſation als die eigenſte Schöpfung Sr.
Maj. des Königs und deshalb unangreifbar bezeichnet dies ſei charakteriſtiſch für
das gegenwärtige Miniſterium. Das weiſe er zurück. Der Miniſter habe ferner die
Reorganiſation eine heilige Sache wie es keine andere gebe genannt: es gebe aber
doch wohl noch etwas Heiligeres, als jene Reorganiſation dies ſei der Eid auf die
Verfaſſung Dem Volke wenigſtens ſei die Verfaſſung heiliger als die paar Fahnen
ſtangen um die jetzt leider ſeit Jahren die preußiſche Politik wie um ihre Achſe ſich
drehe. (Zuſtimmung.) Wie es freilich die Miniſter mit der Verfaſſung hielten, habe
fich neulich gezeigt als man ihre Verantwortlichkeit verwirklichen wollte. Da hätten
ſie ſich auf den höheren Richter berufen. Vor den aber kenne man ſie nicht führen z
wohl vor den irdiſchen, dorthin wohin ſie gehörten auf die Anklagebank. (Zu
ſtimmung.) Der Kriegsminiſter habe nun wegen des Rechtes des Hauſes in der
Heereseinrichtung mitzuſprechen, auf die Geldbewilligung verwieſen was es aber ſelbſt
mit dieſem Recht Rich der Anſicht der Regierung auf ſich habe das zeige ſich in der
Art, wie die Regierung die Budzetbeſchlüſſe dieſes Hauſes reſpektire. (Sehr richtig
Der Kriegsminiſter habe ſich weiter dagegen verwahrt, daß er und die Staatsregie
rung Gewalt zur Durchführung der Reorganiſation anwenden wolle; die Gewalt ſei
ſchon da! (Sehr richtig! Beides.) Mit Unrecht habe ſich der Kriegeminiſter dar
auf berufen, daß er im Verein mit dem liberalen Miniſterium die Reorganiſatton zu
erſt vor dieſes Haus gebracht. die liberalen Miniſter, ſo wenig ihre ſonſtigen politt
ſchen Fehler Vertheidigung finden könnten hätten immer noch an der Nothwendigkeit
einer geſetzlichen Regelung feſtgehalten. Der Kriegsminiſter habe aber wanderbare
Wandelungen durchgemacht, ſo daß er ſeinen großen Muth darthue, wenn er jetzt gar



noch an das liberale Programm des Kbnigs vom Jahr 1858 erinnere es fehle an
einem varlamentariſchen Ausdruck für einen ſolchen Mangel an Beſcheldenheit. (Wi
derſprüch rechts.) Zur vorliegenden Frage ſei vor Allem die Erklärung des Kriegs
miniſters hervorzuheben daß die Regierung nun und nimmer von der Reorganiſatton
laſſen werde. Dies zeige die Unmöglichkeit, ſich mit dem gegenwärtigen Miniſterium
u einigenn erkennt die zweifährige Dienſtzeit und ein verantwortlicher Kriegsminiſter

Beides aber weiſe dte Regierung von der Hand
treten den ein Mitglied der Maforität in der Commiſſion bereits vorgeſehen habe,
nämlich im Fall einer fortwährend ablehnenden Haltung der Regierung zurückzukommen
auf die reine Negative. (Hört Der Kriegsminiſter habe nun zwar die Cömmiſſtens
vorſchläge und namentlich die zweifährige Dienſt eit noch nicht ausdrücklich zurückgewie
ſen doch gehe dieſe Abſicht aus den ſonſtigen Ausführungen hervor, namentlich dar
aus, daß er in den Forckenbeckſchen Vorſchlägen keine Konzeſſtonen anerkennt
während doch die Aushebung von 60,000 Mann und die Vermehrung der
Cadres ſehr weſentliche Konzeſſtonen ſeien. Denn der weſentliche Unterſchied
zwiſchen der vorfährigen, vom Lande ſanktionirten Poſttion und zwiſchen den
Vorſchlägen der Commiſſton ſei der die Commiſſton gebe zwar keine der vorjährigen
Forderungen auf., überſteige aber das Maaß der vorjährigen Conceſſionen indem ſie
eine verſtaärkte Reſerve, eine verſtärkte Zahl Cadres und einen um 21/, Millionen er
höhten Militäretat der Regierung biete. Ein beſonders hervorzuhebender, aber noch
nicht hervorgehobener Grund gegen die Commiſſionsvörſchläge ſei daß der die Anzahl
der Cadres betreffende Punkt in ein Dunkel gehüllt ſei welches der Aufklärung noch
ſehr bedürfe. Es ſei vollkommen ungewiß, wie groß die Anzahl der Cadres in Zukunft
ſein ſolle. Dieſen Einwand habe man der Regierung im vorigen Jahre in der Bud

getCommiſſton gemacht, als man die Reorganiſationskoſten geſtrichen man müſſe den
ſelben aber heute dem Commiſſionsbericht entgegenſtellen. Noch ſchlimmer aber ſei es,
daß durch die Annahme der CommiſſtonsVorſchläge ein Proviſorium geſchaffen werden
würde, deſſen Ende ganz unabſehbar wäre und das Land wolle keine Proviſorien.
Die Fehler der Vergangenheit in der Militärfrage ſeken gerade die Proviſorien gewe
ſen: das frühere aber endete wenigſtens rechtlich mit dem Jahre 1860, das jetzt beab
ſichtigte würde auf eine ganz unbeſtimmte Zeit Geltung haben. Ein ſolches Proviſo
rium zu ſchaffen, würde ein großer und ſchwerer Fehler ſein es ſei unmöglich. Da
u komme noch das polniſche Moment daß es ſich in einem Verfaſſungskampfe verLiele, über das kußerſte Maaß von Legislation hinauszugehen. Endlich ſpreche gegen

die Commiſſtons Vorſchläge deren innerer Widerſpruch. Aus dem Geſetzentwurf ſpreche
der Techniker und die darin niedergelegten Grundſätze könne man zum Theil aner
kennen aus der angehängten Reſolution ſpreche der Politiker Geſetzentwurf und
Reſolution ſeken aber nicht vereinbar; es ſei unlogiſch einen Geſetzentwurf hinzuſtel
len und zum Schluß auszuſprechen für die gegenwärtige Regierung ſei der Entwurf
aber nicht. Der formulirte Gedanke ſei allerdings in parlamentariſchen Verſammlun
gen allein berechtigt, wie Abg. Gneiſt ausgeführt, aber die Formulirung brauche keine
legislatoriſche zu ſein. Zweifährige Dienſtzeit in einem Geſetzentwurf oder in einer
Reſolution das ſei gleich klar. Der Redner ſchließt mit einer Hinweiſung auf
die Lage des Landes früher habe es einen altpreußiſchen Stolz gegeben der ebenſo
die Generale wie die Civilkreiſe beſeelt habe damals würde ein preußiſcher König
keinen General gefunden haben der den Schutz ſeines Königs vor Angriffen ſo aus
gelegt hätte, wie Herr v. Roon Widerſpruch rechts). Preußen und ganz Deutſchland
ſeien mit geſpannter Aufmerkſamkeit auf die Beſchlüſſe dieſes Hauſes geritchtet; ſchon
verſtehe man die Majorität auswärts nicht mehr auf die Höhe eines politiſchen Ent
ſchluſſes müſſe das Haus ſich wieder heben ſtatt ſich in legislatoriſche Differenzen zu
erſplittern. Wie ſchwer man in befreundeten Kreiſen die Gefahr des Landes anſehe,Legei der bekannte Artikel der Karlsruher Zeitung (deſſen Schlußſätze Redner ver

lieſt) die ſittlichen Mächte, von denen darin die Rede ſei, möge man aufrufen und in
würdiger Weiſe die Militairdebatte raſch abſchließen durch ein einmüthiges Votum ge
en den gemeinſamen gefährlichen Gegner. (Bravo links).Ab Meer n dem Geräuſch im Hauſe auf den Tribünen ſchwer zu ver

ſtehen) recapitulirt zunächſt um ſeinen Standpunkt klar zu legen, ſeine Stellüng zur
Militärfrage in den früheren Jahren. Er habe in den früheren Jahren mit voller
Ueberzeugung gegen die Reorganiſation geſtimmt. Er habe ſich dem H. 3 des Geſetzes

Zu einer Vereinbarung ſeien zwei Vorbedingungen allgemein als nothwen

und es ſei demnach der Fall einge

von 1814 gegenüber der Ueberzeugung nicht verſchließen können
Regelung der Heeresverfaſfung nothwendig ſei.
und ruhige Auffaſſung der Frage obgewaltet und keite ihn eine ſolche auch gegenwär
tig. Jetzt handle es ſich um die Frage vb ablehnen im Wege der Reſolution oder
amendiren. Er wundere ſich über die Anhänger der erſten Richtung. Früher habe
nur das Miniſterium das Geſetz von 1814 nicht für ausreichend erklärt jetzt ſage
auch der Abgeordnete für Berlin (Schulze),
den Seiten gebe man doch die Nothwendigkeit einer Aenderung des Geſetzes zu. (Hört!
bei den Liberalen.) Uebrigens ſeien ja auch die Erfahrungen früherer Jahre geeignet
und eine Mahnung, von der Wiederholung des paſſiven Widerſtandes abzurathen
Der Redner geht nun zu einer Vertheidigung des Commiſſtons Entwurfs über mit
dem er ſich vollſtändig einverſtanden erklärt. Insbeſondere erklärt er ſich gegen das
Amendement des Abg. v. Vincke (Stargard). Auch er halte die
60,000 Mann für eine Conceſſton und ſtimme auch mit Bewußtſein dafür als für
eine Conceſſion. Er möchte dieſe Conceſſton dem Miniſter ganz ernſt entgegenhalten.
Er habe geglaubt, mit dem Entwurfe werde der Weg einer Verſtändigung angebahnt
werden eine Ausgleichung der Differenzen die ſeit zwei Jahren ſich entwickelt. Er
habe geglaubt die General Discuſſion werde mit einer Verſöhnung abſchließen. Nach
den Aeußerungen des Kriegsminiſters, nach der ſcharfen Kritik, die er dem Berichte
angedeihen laſſe ſei dies ſeine Meinung nicht mehr. Der Miniſter habe geſagt,
alle Cabinets Ordres, die ſeit dem Geſetz von 1814 ergangen über die Verwaltung
des Heeres, ſeien Geſetze. Dem müſſe er widerſprechen Geſetz ſei nur das was
publicirt ſei, nicht aber Verwaltungsmaßregeln der Miniſter. (Bravo! von allen Sei
ten.) Urtheile, tadelnde wie allzuſehr lobende, über die Landwehr wünſchte er aus
geſchloſſen von der Debatte, um nicht eine Reizbarkeit des ſtehenden Heeres gegen die
Landwehr hervorzurufen. Den jetzigen Zuſtand habe ſich Friedrich Wilhelm II. nicht
denken können das Syſtem der Reorganſſation führe zu einer zu großen Anſpannung
der Kräfte des Staats. (Redner citirt einige franzöſiſche Verſe Friedrichs des Großen,
deren Sinn ungefähr iſt, daß das Fundament des Staates das Volk in ſeiner Ein
heit ſei.) Er habe nicht geglaubt, daß, wenn das Haus dem Miniſterium dieſen Ent
wurf entgegenbrächte, daſſelbe ihn mit beiden Händen ergreifen würde aber ein ent
gegenkommendes Wort habe er von der Regierung erwartet, die Eröffnung eines Aus
wegs auf dem Verſtändigung möglich ſei. Als einen Jmpuls zu ihrem ferneren
Handeln möchte er der Regierung die berühmten Worte Camphauſen's, die treffend
auch die gegenwärtige Situation bezeichnen, auf dem zweiten vereinigten
gegenrufen: „„die Vertreter des Volks haben weit hinüber gebogen über den Abgrund
die Hand zur Verſöhnung gereicht, die Hand ſei im Zorn zurückgeſtoßen. Ein Wort
hätte genügt den Verfaſſungsſtreit zu beendigen, es iſt nicht geſprochen worden. Die
Folgen müſſen getragen werden. Die Geſchichte aber wird richten zwiſchen der Re
gierung und uns. Die Geſchichte werde richten zwiſchen dem Abgeordnetenhauſe und
der Regierung. Auch jetzt biete das Haus ſeiner Ueberzeugung nach ein Werk des
Friedens der Regierung, nach ſeiner Auffaſſung wenigſtens habe es die Regierung in
Unmuth von fich geſtoßen. Er hoffe, daß ſie in dieſem Unmuth nicht verharren werde.
Das Haus aber möchte er ermahnen, in voller Einmüthigkeit den Entwurf der Com
miſſton anzunehmen als einen Weg der Verſöhnung und zur Beendigung des Con
e (Bravo rechts und im Centrum.) (Der Handelsminiſter iſt inzwiſchen ein
getreten.

Der Schluß der Generaldiscuſſton wird beantragt, aber abgelehnt. Es folgen
perſönliche Bemerkungen der Abgg. Grafen Bethuſy Huc und v. Vincke (Stargard)
letzterer erklärt unter Anderem: wenn ihm der Abg. v. Unruh vorgeworfen er ſehe
in dieſer Frage nur auf die Mitglieder der linken Seite des Hauſes, nicht auf die
mit jenen einverſtandenen Mitglieder der rechten Seite, ſo rühre das daher daß ſich
eben die Führer auf der anderen (der linken) Seite befänden, mit Ausnahme
allerdings des Abg. Tweſten, nach deſſen heutiger Rede er ſich freue, ſich wiederum
in ſo ehrenwerther Geſellſchaft zu finden. Er wolle erwarten ob man auch Herrn
Tweſten gegenüber den Vorwurf aufrecht erhalten werde daß jeder in enger Verbin
dung mit dem
niſtertiſche komme.

Schluß der Sitzung 3 Uhr.e Nächſte Sitzung Montag 9 Uhr. Tagesordnung
Fortſetzung der Militär Debatte.

Bekanntmachungen.
Haus Verkauf.

Jch beabſichtige mein Haus mit 2 Stuben,
Küche und gehörigen Stallraum, nach Belie
ben auch einen halben Morgen Acker, verände
rungshalber ſofort zu verkaufen.

Schlettau bei Löbejün
W. Neumeiſter.

Kränklichkeit halber will ich meine
bisher ſchwunghaft betriebene Bäcke
rei, mit Kleinhandel mit Getränken
verbunden aus freier Hand verkau
fen. Sie kann alle Tage übergeben
werden. Käufer wollen ſich melden
bei dem Bäckermſtr. Heinrich

Der en ich Jhnen die ergebenegen Tage auf hieſigem Platze eine
hiven-, Stahl-, Wessing- u. Kurzwaaren- Handlung

unter meiner eigenen Firma eröffnet habe.
Ausgeſtattet mit gründlicher Kenntniß

gerechten Anforderungen
mir Jhr ſchätzbares Wohlwollen,
bitte, durch ſtrengſte Reellität dauernd zu erhalten.

Halle a/S. den II. Mai 1863.

Anzeige daß ich am heuti

en gros en detail
genügen zu können und werde ſtets bemüht ſein,

um deſſen Zuwendung ich ganz ergebenſt
Hochachtungsvoll und ergebenſt

Otto Limlke,Geſchäfts Lokal: Große Ulrichsſtr. Nr. 52.
in Keuſchberg.

Himbeerſaft mit Zucker eingekocht, fein
ſte Himbeer- u. Citronen-Limonaden-

beziehen

Leſezirkeln und Leihbibliotheren zur Anſchaffung empfohlen!
Soeben erſchien bei Gebrüder Nübling in Ulm und

Der Graf Schenk von Diſchingen.
Eine hiſtoriſche Novelle

von
broſchirt 15 48 Kr. rhein. 75 Neukr.

Genannte Novelle hat einen nicht unwichtigen Zeitpunkt der für Deutſchland ſo verhäng
nißvollen Eroberungskriege der franzöſiſchen Revolutionsarmeen zum Gegenſtand
derſelben Graf Schenk, einer der mehr als hundert
den originellſten Charakteren am Anfang unſeres Jahrhunderts.e Der Heldſouberänen deutſchen Herren, gehört zu

Eſſenz empfiehlt Otto Thieme.

Maitrant

Eine neumelkende Kuh mit dem

Georginen und Verbenen

Sommerblumen

Lorbeerkronen

Unterzeichnete erlaubt ſich, den geehrten Eltern
ten nach Fröbel's Erziehungsmethode für 2 7fährige Kinder am Mai eröffnet hat und täg
lich bereit iſt, fernere Anmeldungen im Kindergarten ſelbſt Martinsberg Nr.
Gottesackergaſſe) entgegenzunehmen.
wochs u. Sonnabends von 9
bin ich bereit, an Damen und ältere Kinder Privatuntkerricht in den
ertheilen. Eine kleine Ausſtellung derſelben liegt im Kindergarten zur Anſicht bereit.

hiermit anzugeigen, daß ſie den Kindergar

s (nicht
Die Beſchäftigungszeit iſt Vormittags von 8 12,

12 Uhr. Das monatl. Honorar beträgt T Ppränum. Auch
praktiſchen Arbeiten zu

Marie Wollmann
Vorſteherin des Kindergartens in Halle.

Selters u. Sodawaſſer v. r. Stru

à Fl. v 7 u. 10 empfiehlt

Kalbe verkauft

in ſchöner Auswahl und billig bei

und Gemüſepflanzen bei

und Palmenzweige bei 2 ſtarke Ackerpferde verkauft das Amt Brach-

witz. S ſchuh in Cönnern

ve in Dresden empfiehlt Otto Thieme.

Otto Thieme.

J Krohne in Kütten.

H. Lochner, Rathhausgaſſe am Markt.

H. Lochner, kl. Lerchenfeld 3.

H. Lochner, Rathhaus gaſſe am Markt.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

dieſer Branche, hoffe ich allen

iſt durch jede Buchhandlung zu

Mitt

Z3 tüchtige Schuhmachergeſellen ſucht Ball

daß eine geſetzliche
Es habe ſtets bei ihm eine ſachliche

Landtage ent-

iniſterium ſtehe der nicht unbedingt alles verwerfe, was vom Mi

das Geſetz ſei nicht genügend. Von bei

Bewilligung von

e e e



Dritte Beilage zu 109 der Halliſchen Zeitung. (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

e e )42v Halle, Dienstag den 12. Mai 1863.re

erbe Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung. Mazzini hat das ihm zugeſchriebene, im Giornale di Verona
e Aufgegeben in Berlin den 11. Mai 2 Uhr 53 Min. Nachm. veröffentlichte anti monarchiſche Manifeſt jetzt ſelbſt in einer Zuſchrift

Anetenmen in Halle den 11. Mat 3 Uhr 47 Min. Nachm. e e eine Falſhung erklärt. Mazzini ſchreibt
n die Redacteure der Unita Jtaliang! Auf eine Verleumdm Berlin, Montag den II. Mai. Bei der heute der weniger kommt nichts an aber erlauben Sie mir, blos im leſe der Wehr

t fortgeſetzten Militair- Debatte im Abgeordneten- n c m re Giornale r l were d Perſeveranza, dent
i dri ini i ungols und anderen monar en Blättern mit Wohlbehagen abgedruck blichee hauſe bezeichnete der Kriegsminiſter v. Noon eine Rundſchreiben hiermit förmlich für falſch zu erklären Auch nicht age c ges te

Sybel's als unberechtigte Anmaßun r ne einzige Syn Aeußerung e g ges Schriftſtücks rührt von mir her. Die ehrlichen Leute wiſſen, daß ich niemals ett Der Präſident v. BockumDolffs unterbricht. Dar as, was ch geſchrieben habe, abgeläugnet habe oder abläugnen. werde, und ſte wer
t aus entſteht ein Streit zwiſchen dem Präſidenten v. e S t m n mich nicht. e braucht dieri in i i onarchie, um unterzugehen, gar nicht im Blute zu erſaufen um ſie zu tödten, geBockumDolffs und De en et r de nügen noch zwei Jahre des Bündniſſes mit Napoleon der Unfahigkeit ihrer Mihiſter
3 Präſidenten Befugniß, welcher damit endet, a und der ſchwachköpflgen Unredlichkeit der Preſſe welche ſie vertritt. 30. April. Der
t Präſident ſich bedeckt und das Haus auf eine Stunde JIhtige Joſeph Mazzint.

vertagt. Aufregung v der n deri fehlt Hr. v. Noon; die Miniſter laſſen an ee hindert ſ. ien, der heutigen Eihung Fremdenliſte. ten aßs ſie verhindert ſeien, g Angekommene Fremde vom 9. bis 11. Mai.
eizuwohnen. ron prinz Hr. Kammerherr v. Helldorf u. Hr. Landrath v. Helldorf a. Bee dra. Hr. kgl. Dir. v. Boſſe a. Lichtenburg. Hr. Fabrikbeſ. Sombart a. Ermsh S e f leben. Hr. Volontair Herrſtadt a. Salzmünde. Hr. Aſſec.Jnſp. Cosmar a.Fran reich d. Pays heben heute di n Die Hrrn. Kaufl. Magdeburg a. Gera Rothe a. Geldern Wittſtock

is, d. 8. Mai LConſtitutionnel und Pa eben heute die a. Leipzig.Cnn hener welche der Thatſache geegert werden dür- Stadt Zriohn. Die Hrrn. Kaufl. Holzapfel a. Brandenburg, Krauſe a. Königs
quen z we V u der Machte überhaupt einge berg, Paufler a. Schneeberg, Döring a. Mannheim. Hr. Landwirth Witzold

fen, daß Rußland auf die orſtellungen der 7 8 a. Sangerhauſen. Hr. Rent. Döning g. Potsdam. Hr. Techniker Lürges a.
n gangen ſei, deren Tragweite ihm doch nicht hätte entgehen können. Um Berlin
d nun eine wirkliche Verſtändigung zu verſuchen hat Je t e Mk e e e a erSchri i ä a Magde 7 en a. endorf. r5 Schritte zu einer allgemeinen e e r ſei Nee Fabrik. Schmidt a. Bielefeld. Hr. Oekon. Pofman m. Frau a. Gerbſtädt.

ſoll angedeutet haben daß es ieſem Plane nicht abgeneig 54 oldner Löwe. Die Hrrn. Gutsbeſ. Molke a. Stendal, Roſenthal a. Zſchep

h her auch ſeine Vorſichtsmaßregeln nicht auf, auch ſoll man an Ort Magdeburg Ebellein a. un ſchweig n
s und Stelle Erkundigungen haben einziehen laſſen ob die Jnſurrektion e er e. e e e
t ſich noch zwei Monate halten zu können glaube was von polniſcher lin Heiſe a, Herdecke, Hoffmann a. Brünn, Jäger a. Chemnitz Mier a. Her

Seite bejaht wurde. Man erwartete eine Broſchüre Grandguillot's e a. Frankfurt Uhde a. Magdeburg, Lange a. Hamburg Hermann

t i iſt z j iſt i ö i i a. Aachen.er die en Frage, jedoch iſt ihre Veröffentlichung wieder ver menteg Matet, Die L Funt Beſerge g. Let, New e. Mann Butt.

hen worden hoff a. Loga, Lüders u. Bethge a. Parey a. E. Simon a. Berlin SchnabelSt lien. a. Hückeswagen. Frau Petzel a. Schollene. Hr. Maler Eichel u. Frl. EichelJta R Hekon. Sptelke a. OIn Paris iſt, wie man der „öſterreichiſchen Genkral Correſpondenz a. Nordhauſen. Hr. Dekon. Spielke a. Dſtramöndra.

e meldet, viel die Rede von der Herausgabe der noch ungekannten oder Meteorologiſche Beobachtungen.wenigſtens nie abgedruckten Briefe Cavour's, die viele Leute in V re h in ch gen
e Verlegenheit, viele aber auch in Erſtaunen ſetzen dürften. Der Inhalt 19. Mai orgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmtttel.
t dieſer Briefe ſcheine der Familie Cavour's bekannt zu ſein, da ſie ſich Luftdruck 334,33 Par. L. 332,76 Par. L. 332,20 Par. L. 333,10 Par. L.
t bemühe, die Veröffentlichung zu verhindern oder wenigſtens eine Art Dunſtdruck 2,67 Par. L. 2,55 Par. L. 3,24 Par. L. 2,82 Par. L.

von Cenſur dabei auszuüben. Der Beſitzer der Briefe habe aber dieſe Rel. Feuchtigkeit 73 pCt. 34 pCt. 67 pCt. 58 pCt.
Zumuthungen förmlich abgelehnt. Luftwärme 6,8 G. Rm. 15,6 G. Ru. 10,3 G. Rm. 10,9 G. R.

n a nuturgelkeng Alle Diejenigen, welche von dem verſtorbenen Kaufmann August Pohl-Beka untmachungen. am Sen. wollene ber baumwollene Garne zum Verſtricken hen haben,
Der dem Steinhauer Jultus Robert fordere ich hierdurch auf, die fertigen Strümpfe ee., ſowie die noch nicht verſtrick

Schubert in Oroyßig gehörige Steinbruch ten Garne innerhalb I Tagen an mich abzuliefern, da nach Ablauf dieſer Friſt
in Haßler Flur, nebſt dem Steinlager von gegen die Neſtanten Klage erhoben werden wird. Die Ablieferung muß an den
ren 3 Morgen, einem neuen Arbeitshauſe Wochentagen und zwar nur in den Vormittagsſtunden von 9 bis I2 Uhr in mei
Liner Erdwihde den Geräthſchaften und vor nei Büreau, Schulberg Sr. Iaa, geſchehen.
ärhigen Steinhauer Arbeiten ſoll aus freier Zugleich fordere ich alle Diejenigen, welche an den Verſtorbenen noch etwas
Hand verkauft werden. verſchulden oder zu fordern haben, hiermit auf, bis J. Jani e. an mich zu zahlen

Kaufluſtige erſuche ich Jhre Gebote binnen reſp. ihre Nechnungen abzugeben.
4 Wochen bei mir abzugeben. Halle, den H. Mai 1863.

t Zeitz, den 8. Mai 1863. W. Biste, Bevollmächtigter der Pohlmann ſchen Erben.
Der Rechts Anwalt Schumann. ce eneger ans Tud Feldver Mitteldentſcher EiſenbahnVerband.

Fauf in Burgſtaden. Freitag den Die Seite 139 littr. d. des Reglements und der Tarife für den Transport
22. Mai e. Nachmittags 8 Uhr ſoll auf den Bahnen des Mitteldeutſchen Eiſenbahn Verbandes vom 1. Mai 1862 ent
das uns zugehörige, zu Burgſtaden belegene haltene Beſtimmung über den Frachtzuſchlag bei Werthdeclarationen für höhere Ent
Wohnhaus mit allem Zubehör, und 16 Morg. S der Güter wird vom 15. Mai er. ab aufgehoben und tritt an deren Stelle folgende

eld in hieſiger Flur, erbtheilungshalber im hie Deſtimmung.
ſen in einzelnen Hlauen oder im „Als Frachtzuſchlag für Declarationen eines Werthes des Gutes von über 20 Thlr
Ganzen, meiſtbietend verkauft werden, wozu (35 Gulden) pro Centner wird ein Zehntheil pro Mille des declarirten Werthes auf
wir Kaufliebhaber hiermit einladen. jede wenn auch nur angefangene 20 Meilen, als Minimalbetrag aber Thaler

Burgſtaden bei Lauchſtädt, Kreuzer) erhoben.den 9. Mai 1863. Erfurt den 7. Mai 1863Die Fiedler' ſchen Erben. Der e
T F t Für denſelbenJ beabſichtige mein in Smen Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

der Straße belegenes neu erbautes Wohnhaus r 9ſcf rStallung nebſt Garten aus freier vand zu ver Sächſiſch Thüringiſche Actien Geſellſchaft für Braunkohlen Verwerthung.
t kaufen. Näheres iſt bei Hrn. Bauchwitz in Die pro 1862 für unſere PrioritätsStammactien auf

Halle am Markt Nr. 4 zu erfragen. 594 oder 10 Thlr. pro ActieEin gut empfohlener Kutſcher, welcher zu feſtgeſetzte Dividende wird vom 1. Juni e. ab von unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt ſowie von den
gleich Bedienung mit übernehmen muß, kann Herren Becker S Co. in Leipzig,

t ſich zum 1. Juli melden bei F. W. Krauſe S Co. in Berlin undFrau Schaaf, Rittergaſſe Nr. 11. Herrn D. Mende in Frankfurt aO.,
Drei tüchtige Landwirthſchafterinnen und ein Dre wer Banthäuſern jedoch nur bis zum 15. Juli e. gegen Aushändigung des Cou

gelernter Gärtner ſuchen gute Stellen durch pons No. 3 ausgezahlt. Halle a/S. am 9 Mat 1868

Frau Schaaf, Rittergaſſe Nr. 11. Di Di ctiGeſunde Ammen vom Lande werden nach ie Direction
gewieſen. I einſp. Wagen, 1 Pſlug u. Eggen ſtehen Acht fette Ochſen ſtehen auf dem NRud

Ein gewandter Kellner erhält ſofort Stellung zum Verkauf bei Karl Zwanzig loffſchen Gute zu Eisdorf bei Teutſchenthal
in Cönnern zum Verkauf.

nur unter der Bedingüng, kau. Hr. Stud. theol. Helmreich a. Leipzig. Hr. Antiquar Schmerwitz a
Frankfurt. Die Hrrn. Kaufl. Leiſtmann a. „Neuſtädtel, Vogler u. Werther a

„Weintraube“ bei Giebichenſtein



aAusgeſtattet. Aus demſelben gehen nicht allein die größeren

Bei Sohroedel Simon
Briecdr. Stollberg in Merſeburg iſt zu haben

(Ein ſehr werthvolles Buch für erwachſene Töchter iſt):

Beſtimmung der Jungfrau
und ihr Verhältniß als Geliebte und Hrant.

Nebſt trefflichen Regeln über das geſellſchaftliche Leben und feinen Ton, wie auch
von dem Betragen gen Jünglinge, Männer, von ihrem künftigen Stande

als Gattin, Erzieherin und Hausmutter.
Vom Br. Seidler. Achte verbeſſerte Auflage Preis I Sgr.

Mir empfehlen diese Acht e verbesserte Auflage alten Jungfrauen, die ihren sSchönen Beruf
darin finden, ihre natürtiche ung sittliche Besten mung au erfällen, das Räustiche Leben u
verschönern, in Gesellschaften liebenswürdeg eu erscheinen ung ſich u einer würdigen Gat-
tn Drehern und guten Mausfrau ausaubelden.

Ergebenste Amzeige!
Der Abputz des Hauſes in welchem mein Schaufenſter angebracht iſt, macht es nothwen

dig, letzteres während dieſer Zeit geſchloſſen zu halten. Aus dieſem Grunde erlaube ich mir
beſonders das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen daß mein photogra-
phisches Atelier ſich in dem Hauſe So VIrfchsstrasse Nr. 11 be
findet. Das Atelier ſelbſt iſt zweckmäßig und mit höchſtem Comfort eingerichtet und

e t wirklich künſtleriſchen Erzeugniſſehervor, die meinen guten Ruf begründet haben, ſondern es werden in demſelben Bilder von
allen Größen und Gattungen gefertigt, ſo daß ich jeder Coneurrenz Trotz bieten
und auch dem Unbemittelten convenirende Preiſe ſtellen kann. Die jetzt ſo beliebten Viſi
tenkarten Bilder liefere ich in guter Auffaſſung und gediegendſter Ausführung
zu folgenden Preiſen

Prima Qualität im Bruſtbild, mit ſich verlaufenden UmriſſenPrachtbilder
4 pro Dutzend.

Sogenannte ConeurrenzViſitenkarten Bilder auch ſchön ausgeführt, 8
2 1 pro DutzendNoch beſonders erwähne ich, daß die zu meinem Atelier führenden Lokalitäten mir geſtatten,
vorfahrende Caroſſen, Reiter ec. ſofort aufzunehmen. t

Mein bedeutendes Lager von Photographie Rahmen-Albums, Viſttenkarten-
Rahmen c. mit welchem ich räumen will, ſtelle ich zum Ausverkauf und gebe deshalb
unter den Fabrikpreiſen ab.

4. Portraitmaler und Photograph in Halle a/S.,
„große Ulrichsſtraße Nr. II. S

Barterzeugungs-Pomade.
à Doſe 1 Thlr. SDieſes Mittel wird täglich einmal Morgens in der Portion von 2 Erbſen in die Haut

ſtellen, wo der Bart wachſen ſoll, eingerieben, und erzeugt binnen 6 Monaten einen vollen
kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe iſt ſo wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jahren,
wo noch gar kein Bartwuchs vorhanden iſt, den Bart in der oben gedachten Zeit hervorruft.
Die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik.

Orientaliſches Enthaarungsmittel,
in Flacons à 25 zur Entfernung der Haare, wo man ſolche nicht gern wünſcht, in Zeit
raum von 15 Minuten ohne jeden Schmerz oder Nachtheil der Haut. Der Bart, eine Zierde
des Mannes dient dem ſchönen Geſchlecht zur Verunzierung; zur Beſeitigung deſſelben ſowie
des zu tief gewachſenen Scheitelhaares oder der Zzuſammengewachſenen Augenbrauen, giebt es
kein ſichereres Mittel. Für den Erfolg garantirt die Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle
den Betrag zurück.

Allein zu haben bei W. Messe, Schmeerſtraße 36.
Rhein Mosel- u. Bordeaux- W eine in vorzüglichſter Qua

lität empfiehlt billigſt Otto Thieme.ischwein (FaIzer) in ſehr ſchöner Qualität, Fl. S Sgr.
für I Thlr. 4 Flaſchen, empftehlt Otto Thieme.

Ein ſchönes, großes, maſſ. Haus, gut im Stande, mit Einfahrt, großem Hof,
Brunnen u. Nöhrwaſſer, ſchönem Keller, ſehr vielen u. großen Räumen in einer
ſehr lebhaften Straße ganz in der Nähe des Marktes, s, zu jedem Geſchäft geeignet, vor
züglich für Getreidehändler paſſend, iſt zu verkaufen durch Zeuner, Töpferplan 2.

gaſſe Nr. 9.

W Für ein Möbelmagaz im wird ein sSeherer Mann als Buchhalter und
Rechnungsführer verlangt. Gehalt 600 Thlr. pro anvo vebst einer Tantieème durch
Welche das Jahreseinkommen auf mindestens 800 Thlr. kommt; VFachkenntniss ist nicht
erforderlich. Auftrag Woh. Aug. Goetsch m erlim, Neue Grünstr. 43.

Leipzigerſtraße Nr. 6 vis a vis dem goldenen Löwen
empfiehlt eine große Auswahl in Strohhüten für Damen Herren und Kinder zu
unübertrefflich billigen Preiſen. Wie auch echt franzöſtſche Hutblumen, Federn,
Damen und Kindernetze, Hutrüſchen à Stück 4 Erinolinen von 6 bis
2. nur Leipzigerſtraße Nr 6 bei B. Schmuml.

Mein vollſtändig aſſortirtes Lager Contobiicher empfehle ich zu Fabrikpreiſen.
Carl arimg., Brüderſtraße 16.

Copirhücher in drei verſch. Stärken empfiehlt billigſt O. axing, Brüderſtr. 16.
Seſunde fleiſchige Pferde werden immer ge 150 Stück Hammel,

kauft zu hohen Preiſen. Auch wird feinſtes Fett 250 Schafe,
zum Geſchirrſchmieren verkauft à 4 in 50 Lämmer,
der Roßſchlächterei in Halle aS. Schützen ſtehen auf der Domaine Sachſenburg zum

Verkauf. Das r e n zur Zucht, ſoStempelfarben in Büchſen wie zur Maſt, und kann daſſelbe vor oder nach
zum Stempeln der Briefe in roth der Schur abgegeben werden.
blau und ſchwarz empfiehlt Albert Ein Paar
Schlüter, gr. Steinſtraße G. Verkauf bei

ſtarke braune Zugochſen ſtehen zum

in Halle, G. Reichardt in Eisleben und in der Landwirthſchaft nicht unerfahren und ſich
im Milch und Molkenweſen, ſo wie auch in

Stellung. Näheres ſagt
Fr. Kluge in Eisleben.

Für ein größeres Handelsinſtitut wird eine
ſichere Perſönlichkeit als Buchhalter mit 400

Gehalt c. geſucht. Auftrag Wilh. Junge,
Kaufmann in Berlin, Kurſtraße 45 46.

Gehalt ſofortige

fort zu vermiethen.
rath in der Exped. d. Ztg.

Ein Ziegelbrenner,
der mit Kohlen brennen kann und den Be
trieb einer Feld,iegelei verſteht, kann die
Herſtellung von Stkeinen in Accord nehmen.

Näheres sub C. A. D. freo. posle restante
Bitterfeld.

Exped. d. Ztg.
Ein Maſchinenführer, der eine Maſchine gut

und zuverläſſig beſorgt ſich auch vorkommende
Reparaturen ſelber machen kann, ſucht eine
Stelle. Geehrte Anträge unter der Adreſſe A.
Z. 12, nimmt Ferd. Naumann Leip
zigerſtr. Nr. 31, fränco entgegen. e

Ein Laden in der Nähe des Marktes iſt
zu vermiethen und kann ſogleich oder 1. Juli
bezogen werden. Gefäll. Auskunft ertheilt Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Geſch.
Ein unbeſcholtener zuverläſſiger Mann von

außerhalb, in den 30er Jahren ſucht als Com
ptoirbote, Portier oder Hausmann in irgend
einem Fache eine Anſtellung.

Ein junges und gebildetes Mädchen welches

der Küche noch vervollkommnen will, ſucht ohne

Ein Laden in beſter Geſchäftslage ſo
Adr. bei Ed. Stück

Adreſſen bittet man unter C. B. bei Ed.
Stückrath in d. Exped. d. 3. niederzulegen.

Einen zuverläſſigen Büreauvorſteher,
der ſchon längere Zeit in Separationsſa
chen als Expedient, Protokollführer und Rech
nungsgehülfe gearbeitet hat, ſuche ich für die

hieſige Königlich Preußiſche Special-Commiſſion
unter ſehr günſtigen Bedingungen und ſehe der
Einſendung von Zeugniſſen entgegen.

Rudolſtadt.
Pomme, Reg. Aſſeſſor

terial- Geſchäft betrieben und ein jährlicher Um
ſatz von a. 5000 erzielt wird iſt für den
Preis von 2000 bei 5 600 Anzahlung

zu verkaufen.
Näheres hierüber ertheilt Ed. Stückrath

in der Exp. d. Ztg.
Martinsberg Nr. 7 ſind etwa 30 Fuß

ſchadhaftes Stacket in 4 Abſchnitten und 15 Fuß
gebrauchtes Bauholz in 2 Abſchnitten billig zu

verkaufen. e
Nittergutsverkauf.“

Fa milienverhältniſſe wegen iſt ein Rittergut
i. d. Lauſitz, in anmuth. freq. Lage, preisw.
zu verkaufen. Areal 2099 Mrg., wovon 800
Mrg. Acker u. Wieſen kleefähig mit Mergelun
terlage, 60 Mrg. Karpfenteiche, 25 Mrg. Gär
ten, 1175 Mrg. Forſt mit ſchönen Beſtänden
Jnvent. gut, Wirthſchaftsg. gut maſſiv. Ziegelei

ſchönes Schloß. Preis 70,000 Anz.
30,000 Nur Selbſtkäufer wollen ſich die
ſerhalb an den Jnſpektor W. Tauchert in
Cottbus wenden.

Einem hieſigen ſowie auswärtigen reſp. rei
ſenden Publikum beehre ich mich ganz ergebenſt
anzuzeigen daß ich das Gaſthaus zum
Rathskeller übernommen

Indem ich für gute, prompte Bewirthung
ſtets Sorge tragen und allen billigen Wünſchen
meiner geehrten Gäſte nachkommen werde, bitte
ich um geneigtes Wohlwollen

Gerbſtedt, den 1. Mai 1863
F. Eh. Keil.erſ eburger Bitterbier

iſt nach wie vor ohne Marktſchreierei echt zu
A. Linke in Cönnern haben bei Schuitücht in der „Halloria“

Ein Haus in hieſiger Stadt, worin ein Ma

Ein complettes 2ſpänniges Reiſegeſchirr, in
gutem Zuſtande iſt für 240 zu verkaufen.
Adr. zu erfragen bei Ed. Stückrath in d.
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Die früher Weuischer'sehen Bonne und Wellen bä der werden mit
14. d. M. eröffnet. Auch die Neſtauration, gut in Stand geſetzt, wird für warme und
Aecht Culmbachew, ſo wie das berühmte
ten Publikum angelegentlich empfohlen.

Halle, den 12. Mat 1863.

kalte Speiſen beſtens ſorgen.
Zerbster Gesundheits- Bitten Bier hält einem geehr-

Fee. en.Meere eburger Braun ar ieraus ver Stadtbrauerei von C. Berger
Als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdeuung, Verſchleimung, bei abzehrenden Kran kheiten u. ſ. w. von mediciniſchen Autoritäten

empfohlen und durch Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein echt zu haben für Halle und Umgegend

in der Herseburger Bier- Niederlage in Malle, Alter Markt Nr. 3 im Hof.
Dem Herrn Beyer, Alter Markt Nr. 3, atteſtire ich hierdurch gern und der Wahrheit gemäß

ſeit langer Zeit von Reconvalescenten von ſchwachen, mangelhaft genährten, an Magen und Ver
gen ſeines ſchönen reinen bittern Geſchmacks

ſondern auch ein ausgezeichnetes magenſtärkendes und allgemein toniſtrendes Mittel, das in ſeinen Wirkungen

Dr. Wahlſtab, Bataillons- und Stabsarzt.

Merſeburger Braun Lager Bier
dauungsſchwäche leidenden Perſonen mit ausgezeichnetem Erfolge trinken laſſe. Daſſelbe iſt we
nicht nur ein angenehmes Getränk,
unbedingt an die Seite des viel theureren Hoſf'ſchen Malzextracts geſtellt werden kann.

Halle, den 8. Mai 1863.

daß ich das von ihm auf Lager gehaltene

Ein gut renommirtes Photographiſches Geſchäft
iſt krankheitshalber entweder im Ganzen oder auch theilweiſe preiswerth zu verkaufen. Die
Maſchinen ſind von außerordentlicher Güte, worauf die Hrn. Photographen ganz beſonders auf
merkſam gemacht werden. Sollte Jemand das Geſchäft übernehmen wollen, der die Photogra-
phie erſt lernen will, ſo iſt der Beſitzer erbötig, die genaueſten Anweiſungen in allen Zweigen
der Photographie zu ertheilen. Es bietet ſich hier eine Gelegenheit dar, wo ein anſtändiger
Mann auch mit wenigen Mitteln ſich eine gute, dauernde, anſtändige und ſichere Exiſtenz grün
den kann. Adr. zu erfragen bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Bl.

Sachsische Hypotheken-Versicherungs-Gesellschaſt
zu Dresden.

Giesehäfts Vebersfcht vom 30. Apräl 1863.
Geſammtſumme der beantragten Verſicherungen

am 31. Marz 1863 19 412, 166. 24. 9.
neue Anträge im April 446,310. 22.

19858,477. 16. 9.Laufende Verſicherungen
am 31. März 1863 7267,396. 19 6.
Zuwachs im April e 46 7,723,739. 19 6.DepoſitenKapitalien, hypothekariſch angelegt:
Stand am 31. März 1863 884 533.
Vermehrung im April 33,100.

4 917,633
Hypothekenanleihe begeben bis 30. April 239,300.
dem hypothekariſchen CEredit direct zugeführt und bezüglich noch zuzuführen.

Dividende 1860 4 1861 1862 16 Ueberſchuß; die Dividende
wird erſt in der am 16. Mat ſtattfindenden GeneralVerſammlung feſtgeſtellt werden.
Die unterzeichnete General Agentur ertheilt bereitwilligſt jede erwünſchte Auskunft ſie

nimmt Verſicherungs Anträge entgegen und iſt zur Annahme von Kapitalien behufs hypotheka
riſcher Ausleihung oder zum Ankauf von Hypotheken Anleihe Scheinen von der Geſellſchaft be

vollmächtigt. Die General Agentur Halle.
Carl ellwig, Königsplatz 4.

Hotel Wehene am Eingange des Bodethals bei Thale am Unterharze.
Nein im vergangenen Jahre erbautes großes Hötel am Bahnhofe zu Thale
iſt jetzt in allen ſeinen Theilen vollſtändig eingerichtet und empfehle ich daſſelbe

allen Harzreiſenden und Beſuchern des Bodethales zur Benutzung.
Es liegt unmittelbar am Eingange des Bodethals in den Parkanlagen welche daſſelbe mit

em. Bahnhofe verbinden hat über 290 durchweg elegant eingerichtete Logir Zimmer, große
Speiſe und VerſammlungsZimmer, die Parkanlagen ſind zum Gebrauche der Gäſte eingerich
tet und bin ich ſowohl auf zahlreichen Beſuch während der Tagesſtunden, als auf Nachtquartier
und längeren Aufenthalt eingerichtet
Einzelne Perſonen, wie Familien welche ſich längere Zeit bei mir aufhalten wollen nehme
ich bei mindeſtens einwöchentlichem Aufenthalte zu Penſtonspreiſen auf, in welchen Zimmer

1,156,933

miethe Frühſtück und table dhöéte enthalten iſt.
Däglich bei Ankunft des Mittagszuges 1 Uhr lable 'hote à

zu 20 Preiſe der Zimmer reſp. des Betts für den Tag von 7 bis 1
Ich glaube mich ſchon während des vergangenen Jahres und in meinen früheren Stellungen

dem reiſenden Publiko ſo genügend durch beſte Bedienung empfohlen zu haben daß ich mich
jeder Aeußerung über meine Leiſtungen enthalten kann und begnüge mich daher mit dem Ver
ſprechen mein unausgeſetztes Beſtreben auf Verabreichung nur ausgeſuchter Speiſen und Ge
tränke billigſte und prompte Bedienung richten zu wollen.

Die Verbindung meines Gaſthofes mit der vielbeſuchten Bahnhofs Reſtauration und die
für alle Zweige des Geſchäfts getroffenen großartigen Einrichtungen machen mir die Erfüllung
dieſes Verſprechens leicht.

Thale, im Mai 1863 Branz Zehnpfun d.
Lentnerische Hähneraugen- PHagterchen

aus Schwatz in Tyrolſind nur ächt in dem alleinigen Depot für Halle und Umgegend à Stück 1 in Otz. 10

zu haben bei W. Iesse, Schmeerſtraße 36.
Kutſchwagen empfiehlt in großer Auswahl zu ſoliden

Preiſen Wriedr. Rranckt, gr. Ulrichsſtr. 29.

15 4 Uhr desgleichen

Stellen. Auf ein größeres Rittergut wer
den unter guten Gehaltsbedingungen geſucht:

I erſter Verwalter in geſetzten Jahren
und tüchtiger Feldmann, und

I Hofemeiſter, wenn auch verheirathet,
lediglich für Beaufſichtigung des Hofes und der
Viehfütterung. Auftrag: A. Lüderitz in
Leipzig, kl. Fleiſcherg. 23.

Stelle- Geſuch
Ein junges Mädchen vom Lande, welches

bereits zwei Jahre auf einem Gute als Mam
ſell ſervirte und ſehr gut empfohlen wird, ſucht
pr. Johanni anderweit Stellung. Geneigte Of
ferten bittet man unter Chiffre 2. 2. 11. an Ed.
Stückrath in der Exped. d. Z. gelangen laſ
ſen zu wollen.

Former-Geſuch!
6 bis 8 tüchtige Sandformer finden bei ho

hem Verdienſt dauernde Arbeit in der Her
zoglichen Eiſengießerei zu Bernburg

Beſte s SchmiedenussKoh-
M SWestph. Schmiedekohlen,

Zwwick. Pechstücklohlen,
HIoIzohIem billig ab Lager oder frei

ins Haus bei
KIlinmKhardt' c Schreiber Bauhof.

60 Stück Schaafvieh, zur Hälfte Schaafe
zur Hälfte Hammel, junges, geſundes und woll
reiches Vieh ſtehen von jetzt an zum Verkauf
und nach der Schur zur Uebernahme auf dem
Rittergute Creypau bei Merſeburg.

Gurkenkerne,
keimfähig, und echte Raumburger, empfiehlt

Reinhold Kirſten,
große Steinſtraße Nr. 12.

Die beſten bairiſchen Malzbonbons von
bekannter Güte gegen Huſten bei

E. L. Helm
Waldwoll Extraet gegen Rheuma-

tismus empfiehlt
E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Beſte große Moſinen und Corinthen,
ſowie friſche Schmelzbütter empfiehlt billigſt

E. L. Helm
Wiederverkäufer finden von

Kurz Galamnterie u. Posamen-
tſerwagaren vollſtändiges Sortiment zu
billigen Preiſen bei

O. W. Rütter, gr. Ulrichsſtr. 42.

I Glasirer findet zum I. Juni
dauernde Stellung bei

D. T. Mülier, Conditor,Halle a/S. Markt Nr. S.
Schaafvieh- Verkauf.

60 Stück, theils 4- und 6zähnige Hammel,
50 desgl. Schagfe

ſtehen jetzt zur Anſicht und nach der Schur zum
Verkauf auf dem Rittergute Eptingen bei
Mücheln

Güter jeder Größe werden zu kaufen ge
ſucht. 1 Jiegelei oder Gaſthof wird

gegen Angabe eines Hauſes zu kaufen geſucht.
A. Linn in Halle, kl. Schlamm Nr. 9.



Vom der Leipziger Fesse neu aſſortirtes Lager
Kleiderstoffe in reichhaltiger Auswahl und Geſchmack, wie Shawl- Tücher e

und verſchiedene Artikel; beſonders größte Auswahl Damen-
Mäntel, Mantillen u. Paletots ſchwerſter Seide von 6 3 ab,
Tuch Rad ebenfalls in ſchwerſter Seide von 55* ab, Buckskin- und Velour-
Fäntel und Paletots zu billigſtem n gros Preis empfiehlt

Oom, gr. Steinſtraße 78.
Jn der alleinigen Niederlage für Halle von

innere ratesbei «uunlfeuns rreannneene
iſt daſſelbe fortwährend in Paqueten

à 7 5 und 2
nebſt freier Verabfolgung der Broſchüre zu haben ſowie

Daubitzer Arauterliqueur,
à Fl.

eMuulens Hrn.
Echt Jtalieniſche Macenarony in verſchiedenen Stü-

cken, ſowie echt Jtal. Parmeſan- Käſe empfiehlt

euren Hrn.Nuſſtſchen Caviar, großkörnig u. wenig geſalzen,
Fetten geräucherten Rhein u. Weſerlachs,
Große Bremer Neunaugen in u. Schock Fäßchen

wehen n ulſens rauntSüſte hochrothe esstmacer Apfelstmem,
à Dutzend 10 Syr., 12 Sgr., 15 Sgr. bis Thlr., in Kiſten billigſt,

empftebt e uns Hrn
Seit den älteſten Zeiten iſt der Honig ein bekanntes und vorzügliches Hausmit-

Atel bei allen Störungen der Reſpirat ons Organe geweſen. Wenn derſelbe nun von ſach
verſtändiger Hand Praparirt und in Verbindung mit andern die Geſundheit dieſer Organe

befördernden Subſtanzen gebracht und von wiſſenſchaftlichen Autoritäten begutachtet iſt, ſo
S läßt ſich wohl mit Recht behaupten daß unſer

S ar xSicilan-Benchel-Honig-Dxtract
allen Huſten Hals und Bruſt-Leidenden auf das Angelegentlichſte empfohlen werden kann

Wir exporttren den Scülian Venchel- Honig Butaact in Original
M Baſtflaſchen à halbe Flaſchen à und Probefläſchchen à 6 S

Vielſeitige Kranego- Anmeldungen von ſoliden Häuſern wegen Uebernahme von Depöts

e

ſind erwünſcht und gewähren wir lohnenden Rabatt.

l General IPepöt für Beutschlandd,Handlang Mauaxel Cross in Breslau am Neumarkt 42.
Wir empfehlen dieſen Honig in Original Packung zu obigen Preiſen. t S

Helmbold c Co. in Halle a/S. vis à vis der alten Poſt

Von dem berühmten

Sicilian. Penchel-Honig-Extract
empfingen wir Muſterſendung und offeriren denſelben als geöiegenes Hausmittel beſonders allen
Huſten Hals und Bruſt Leidenden in Original Baſtflaſchen à 1 halbe Flaſchen à 15
und Probefläſchchen à 6

PDepèt für Male vei Helmbold Co. Vis à Jis der alten Poſt.
Ed. Teutsehbein, Hutfabrik, große Klausſtr. Nr. 34

empfiehlt ſein Lager der allerfeinſten Filz- u. Seidenhüte in eng
liſcher und franzöſiſcher Facon in größter Auswahl.

Weint a.
Beim Beginn der Sommer Saiſon erlaubt ſich der Unterzeichnete ſeine table d höte

ſowohl im Abonnement als im einzelnen Couvert hierdurch zu empfehlen, mit dem ergebenen
Bemerken daß à Ia Carte zu jeder Zeit ſervirt wird.

Um vielſeitigen Wünſchen nachzukommen findet während des Sommers Sonntags kein
Concert ſtatt, dahingegen dehalten die bisherigen Abonnements Concerte Dienstags ihren
regelmäßigen Fortgang

Giebichenſtein im Mai 1863. J. Hädcke.
Mein Lager von Neiſeartikeln, als Koffer für Damen und Herren,

Hutſchachteln, Schirmfutteralen, Handtaſchen, Umhängetaſchen für Tou-
riſten, Stöcke als Stuhl, Schreibmappen, Brieftaſchen, Cigarren-Etuis
in engl. Manier für 100, 50 und 25 Stück mit Riemen zum Umhängen,
Trinkbecher, Plaidriemen u. ſ. w. u. ſ. w. empfehle hiermit unter Ga
rantie nur ſolider Arbeit zu möglichſt billigen aber feſten Preiſen.

Mfichard Fauſy. gr. Steinſtraße Nr. 8,
Fabrikant f. Reiſe- u. Jagdeffecten.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Allen Leidenden, vorzugsweiſe Bruſt
kranken, welche den Glauben an Wieder

I geneſung bereits aufgegeben haben, ertheilt
am 16. Mai d. J.

von Vormittags 10 Uhr ab
im Schützenhauſe zu Weißenfels un

entgeltlichen Rath
S Der NaturarztArtur C. Herbſt,

Bahnhof Stumsdorf wohnhaft.

Max Lampe,
Crinolinenfabrik,

gr. Steinſtraße Nr. 3,
empfiehlt ſein Crinolin
Lager, welches die größte
Auswahl bietet, in aner

kannt beſter und billigſter
Waare den geehrten Da
men beſtens

Avis für Wirthe!
Zum bevorſtehenden Pfingſtfeſte empfehlen

wir den Herren Wirthen unſer Lager von
Porzellan-, als auch Glaswagaren und

geben wir denſelben im voraus die Verſicherung,
daß wir alles mögliche thun werden, um den
an uns zu machenden Anſprüchen gerecht zu
werden. N. Brandt S Co.

Hierdurch erſuchen wir alle diejenigen wel
che noch Kiſten und ſonſtige Verpackungsgegen
ſtände von uns in Händen haben, dieſe binnen
Kürzem an uns zurückzuliefern.

R. Brandt S Co.
gr. Klausſtraße Nr. 10.

Guter Porzellau-Ausſchuß!
Unſer Lager von gutem Porzellan Aus

ſchuß als: Terrinen, Compotieèren,

e

77

runde und ovale Schüſſeln, Saueieèren,
Kartoſfelnäpfe mit Deckel, Menagen
worden und offeriren wir dieſes zur geneigten
Abnahme bei billigen Preiſen.

Berl. Teller 5 Dutz 1 I Iweiße Fagon Taſſen à Dutz. I
weiße con. Taſſen à e u
weiße con. geripp. Taſſen à Dutz. 18R. Brandt S Eb.,

gr. Klausſtraße Nr. 10.

kommenden Hochzeiten, Geburtstagen c. zur
geneigten Berückſichtigung empfehlen.

Kuchenteller von 15 1 Kuchenkörbe
2 h Cabarets 2theilig, 1 10

z und Ztheilig 1 20
N. Brandt S Co.

Ein kleiner Ladenvorbau ſteht billig zu ver
kaufen große Ulrichsſtraße Nr. 60.

Um mehrſeitig laut gewordenen Wünſchen zu

Halle und Umgegend erſucht zur Grün
dung eines Vereins der Bienenväter
in der Stadt Halle ſich gefaälligſt Sonn
tag den 17. Mai im Gaſthofe Zum wei
ßen Roß auf dem hieſigen Neumarkte
Nachmittags von 3 Uhr ab einfinden zu wollen.

Eine ſchwarze Taffetmantille iſt vom Wald
kater bis nach den Neunhäuſern vergangenen
Sonnabend verloren gegangen. Wiederbringer
erhält einen Thaler Belohnung Brüderſtr. 18.

aeadaäässFamilien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe iſt
heute unſere gute Tochter, Schweſter und
Schwägerin, Clara Otto, in einem Alter
von 22 Jahren an einer Herxzerweiterung durch
frühen Tod zu den himmliſchen Hütten einge
gangen.

Freunden und Bekannten widmen dieſe Trauer
anzeige mit der Bitte um ſtilles Beileid

die trauernden Hinterbliebenen.
Lindenberg bei Berlin, Eſperſtedt, Hol
leben und Heiligenthal, d. 9. Maj 1863

2c. iſt durch neue Zufuhren vollſtändig ſortirt

Gleichzeitig erlauben wir uns auf unſer La
S ger div. Gegenſtände aufmerkſam zu machen,
welches wir bei billiger Preisſtellung bei vor

entſprechen werden die Bienenväter der Stadt

n 3

e
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